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AlB-AKTUELL 
Vor kurzem erhielt unsere verantwortliche 
Redakteurin , Barbara Schilling, einen Brief 
von einem "Komitee zur Beseitigung des Kom­

munismus in Deutschland" mit der AndrohWlg , 

sie werde - wie bereits andere Mitglieder 
der Marburger Universität - auf die "Ab­

schußliste" gesetzt, falls sie die Heraus­
gabe des "kommunistischen Giftblattes" 

nicht sofort einstellen werde . 
Schon vor einem halben Jahr hat diese of­
fensichtlich faschistische Organisation 
eine Reihe von Studenten mit Morddrohungen 
zu terrorisieren versucht, weil sie sich 
1m Rahmen einer ASTA-Kampagne fUr die Ein­
richtung eines InformatlonsbUros der Pro­
visorischen Revolutionären Regierung SUd­
vietnams einsetzten . 

Seit einigen Jahren 1st in der gesamten 
BRD eine zunehmende Aktivität militanter 
faschistischer Gruppen gegen demokratische 
Kräfte zu beobachten. 

Diese Aktivitäten sind jedoch nur die 
spektakulärsten Zeichen einer allgemeinen 
Rechtsentwicklung in der Bundesrepublik, 
wie sie z.B . auch in dem Beschluß der Mi­

nisterpräsidenten der Länder bezUglich der 
Einstellungskriterien im öffentlichen 
Dienst deutlich wurde. 

Parteien wie die CDU/CSU fUhren einen kon­
zentrierten Angriff gegen solche Kräfte 
in der BRD, die für eine konsequente Frie­
denspolitik eintreten und demokratische 

Reformen fordern . Ihre hysterischen Hetz­
tiraden bereiten den geistigen Boden für 
Terrorakte vor, wie wir sie jetzt erleben. 
Nur das entschiedene und geschlossene Auf­
treten aller demokratischen Kräfte in der 
BRD kann diese Bestrebungen der Reaktion 
zunichte machen . 

Ein Hinweis für unsere Leser : Das zitierte 
"Komitee" hat - wie angekündigt - einen 
Teil der Postsendungen des AlB "abgefangen 
und vernichtet" . Falls darüber hinaus wei­
tere Exemplare unsere Abonnenten nicht 
erreicht haben, bitten wir darum, uns hier­
von möglichst rasch zu informieren. 

Hiltraud Geißel ist aus dem Herausgeber-

2 
kreis des AlB ausgeschieden; seit kurzem 
gehört Christoph Strawe dem AAK an. 
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SÜDLICHES 

AFRIKA 

Die Reaktionen der internationalen Pres­
se auf den Streik der Ovambos , auf den 
Kampf der Afrikaner in Zimbabwe und der 
Zulus in der Republik SUdafrlka machten 
deutlich , daß diese Ereignisse als mehr als 
vereinzelte Aktionen betrachtet werden mUs­
sen . Der Beitrag von JUrgen Ostrowsky ana­
lysiert sie als Antwort der Volksmassen 
auf die Globalstrategle der Rassisten in 

?retorie und Salysbur y und der Koloniali­
stan in Lissabon . Ziel dieser Globalstra­
tegie ist es, aus dem südlichen Afrika ei­
nen weißen Großraum zu schaffen , der einer­
seits die weitere Ausbeutung der Bevölke­
rung durch die 1n- und ausländischen Mono­
pole garantieren und andererseits einen 
ständigen Gefahrenherd fUr jene af'rikani ­

sehen Staaten, die den nicht- kapitalisti ­
schen Entwicklungsweg gehen , bilden soll. 

Im zweiten Beitrag berichtet der Infor­
mationssekretär der in Namibia kämpfenden 
SWAPO (South West Afr ican Peoples Organi­
sat i on - Volksorganisation von SUdwestaf­
rika) über den aktuellen Kampf , die weite­
re Strategie und den Kampf gegen das Cu­
nene-River- Projekt, das ein Pendant zum 
Cabora-Bassa~Damm an der Grenze zwischen 
Angola und Nami bia darstellt . 

JURGE N OSTRQWS K Y: 

STREIKS IN NAMIBIA, 

Z IMBABWE UND ZULU LAN D 

" In neuen , effektiveren Formen der Dik­
tatur hat die alte Herrschaft auch in der 
Dritten Welt Mittel gefunden, ihrer Bedr o­
hung zu begegnen" . Dies schrieb Heribert 
Adam in seiner "Soziologie einer Rsssenge­
sells,:haft" (Frankfurt 1969 , S . 138) , dem 
beksnnteste~ und in der BRD sm meisten ver­
breiteten Buch über SUdaf rikaj und hieraus 
leitete er die Behauptung von der Unwahr­
scheinlichkeit einer revolutionären Verän­
derung in SUdafrika auf absehbare Zeit 
(S.19) ab . 

Spätestens seit Dezember 1971 freilich 
verdeutlichen die Massenstreikbewegung des 
Ovambo- Proletariats im Mandatsgebiet Nami­
bia , 1) die Revolten der Schwarzen in den 
Städten Zimbabwes2 ) und die ohne Respekt 
vor Adams Thesen mitten in der Republik 
SUdafrika (RSA)3) vom Zulustamm geforderte 

Unabhängigkeit vom rassistischen Regime i n 
Pretoria (vgl. FR v . 5.2.72) , zu welchen 
Fehleinschätzungen eine undlalektische Ver­
selbständigung eines Teilaspektes - der 
Herrschaftspraxis - zur Adorno'schen "to_ 
tal verwalteten Gesellschaft" von den ihr 
zugrunde liegenden sozio- ökonomischen Be­
dingungen und die Verwechslung von aktuel­
lem mit potentiellem Bewußtsein fUhren mUs­
sen . 

Selbst bUr gerl i ehe Zeitungen räumen der­
zeit ein , daß Sich die weiße Vorherr schaft 
in SUdafrika in einer entscheidenden Exi­
stenzkrise befindet : "Nur Optimisten und 
treue Anhänger der Regierungen Sm i th und 
Vorster glauben, daß sich diese Entwick­
IWlg durch Pol1zaigewsl taufhalten läßt" 
(FR v . 5 , 2.72) . 

Massivität und Konsequenz der Protest­
aktionen trafen die Regimes in Salisbury 
und Pretoria unvorbereitet , obwohl der 
Streik der namibischen Arbeiter keineswegs 
"aus heiterem Himmel" (FR) kam : ihm waren 
sechs Monate anhaltende Unruhen vorausge­
gangen , die Sich en der erneuten Mißach­
tung einer UN- Resolution und eines Urteils 
des Haager Internationalen Geri chtshofes 
durch Pretor1a, das Mandat SUdwestafr1ka 
zurUckzugeben , entzUndet hatten . 

Die Bewegung besaß von vornherein ein­
deutig auch politischen Charakter : Kampf 
für die Unabhängigkeit Namibias . Folge­
richtig wurde der Streik der nach Angaben 
der SWAPO rund 40 000 afrikanischen Arbei­
ter nicht beendet , als die Regierung An­
feng Februar eine Revidierung des Kontrakt­
arbeitssystems zusagte . Trotz brutalen Po­
lizeieinsatzes - die SWAPO spricht von 
mindestens siebzig ermordeten Demonstranten 
und Streikenden - hält die Kampfbere1t­
schaft an , wagt andererseits die RSA offen­
bar keinen massiven Militäreinsatz , der 
ein Blutbad zur Folge hätte. 

Die glänzend organisierte Widerstands­
bewegung in Namibia begann in der Hafen­
stadt Walvis Bay und in der Kapitale Wi nd­
buk (vg!. FR v , 21 . 12.1971), Walvis Bay 
war bereits im Januar 1970 Schauplatz eI­
nes Streiks von 1 000 schwarzen Arbeitern 
der Fischereiindustrie für "bessere Ar­
beitsbedingunge~ , höhere Löhne , Freiheit :3 



der Arbeitsplatzwahl und die Abschaffung 
des Systems der Kontrek"tarbelt" (AlB 4/ 
1971, S.9). Daß es hier .... ie in der RSA 
sel bst nicht die einzigen Arbeitskämpfe 
und politischen Aktionen während der sech­
ziger Jahr e waren - nach der (von H. Adam 
freil ich wieder Uberschät zten ) Cäsur des 
Massakers von Sharpevllle i m März 1960, 
bei dem die Polizei etwa siebzi g Demon­
stranten ermordete - läßt die Tatssche ver­
muten , daß die RSA Mitte der sechziger Jah­
re di e VerBflentlichung von Streikstati­
stiken einstel lte . (vgl. Stat . Jahrbuch d. 
BRD , passim) . 1969 etwa legte ein Streik 
der 3 000 afrikanischen Hafenarbeiter von 
Dur ban den Umschlag von Im- und Exporten 
lahm; er blieb freilich erfolglos (Zeit­
schri ft des Welt gewerkschaftsbundes , 

Nr.3/1970) . 

Die von der SWAPO in Namibia, der SAKP4 ) 
und dem ANC (African National Congress -
Af r ikanischer Nationalkongreß) in der RSA 
organisierten Aktionen gehen auf eine lan­
ge Tradition zurUck: so auf die Phase der 
BUrgerrechtsbewegung in den fUnfziger Jah­
ren, gegen d i e rapide Demontage jeglicher 
Rechte. die den Schwarzen bis dato noch 
verblieben waren , und gegen die rigide 
Durchsetzung der totalen Apartheid durch 
di e Regierungen der Nationalisten- Partei. 

Symbol des schwarzen Widerstandes ist im­
mer noch der verzweifelte Kampf der Here­
ros gegen die "Schutztruppen" der in der 
(west- )deutschen Ideologie noch immer als 
so vorbildlich ( "hart aber gerecht" ) gel­
tenden kaiserl i chen Kolonialmacht von 190~ 
bis 1907. Kriegsziel des Kolonialgenerals 
von Trotha: "Ich glaulJe, daß die Nation 
(der Hereros) ala solche vernichtet wer­
den muß " (Helmut Bley , zit . nach DER SPIE­
GEL Nr. 10/1969,5.124) . Es wurde beinahe 
erreicht: etwa 50 000 der 70 000 Hereros 
fielen der "ersten deutschen Endlösung" 
(SPIBGBL) zum Opfer. In der NS- Hagiogra­
phie nahm sich das so eus : "Der Herero­
krieg löste mit einem Schlege die schier 
unlösbare Landfrage" und "die deutsche Re­
gierung het den Eingeborenen [ • . • ] den 
Pletz gewiesen, auf den sie [ .•• 1 allein 
Anspruch hatten" (Kar l H. Dietzel: Die 

deutschen Kolonien. Leipzig 1935). 

Nachdem in den dreißiger Jahren paral­

lel zum politischen Aufstieg der sUdafrl­
kanischen Faschismus-Anhänger Hertzog, 
Malen, Strijdom, Verwoerd und Vorster auch 

~ in SWA die Deutschen wieder Boden gewin-

nen konnten , den ihnen der Zweite Welt­
krieg und die Nechkriegsregierungen Malan 
nicht s~reitig machten, konnte die SWANUF 
1970 die Deutschen wie eh und je als " ' un­
erbittlichste Blutsauger ' der afrikanischen 
Arbei ter in SUdwestafrike sowie das RUck­
grat der sUdafrikanischen Apertheldspoli­
tik und ' aller ihrer Schrecken ' apostro­
phiererr' (FR v . 28 . 5 .70). Sie heben sich 
diesen Ruf erworben als Großgrundbesitzer 
(z.B. von Opel) , vor allem aber im Verein 
mit den etwa 50 internationalen Monopol­
konzernen, die Namibias Bodenschätze aus­
plUndern - angefangen bei der 1900 von 
der Deutschen Bank gegründeten otavi-Mi­
nen- und Eisenbahngesellschaft (Deutsche 
Bank/NOrddeutsche Affinerie- Metallgesell­
schaft) , die von Pretoriae Rassi sten 1945 
ebensowen1g wie anderer deutscher Besitz 
enteignet worden war. Zahlreichen Berg­
baukonzernen verSChaffte das lange funk­
tionierende Zwengsarbeitssystem durch Hun­
gerlohnquoten , die bei etwa 50 Mark monat­
lich liegen und 100 Mark selten Uberschrei­
ten, fabelhafte Gewinnspannen . 

Stolz zählt J.B. von Prittwitz und 
Gaffron , Sproß einas kaiserlichen Generals, 
die Namen der in WindhUk residierenden 
Trusts auf, wie der allmächtigen Anglo­
American Corp. Harry S. Dppenheimers aus 
der RSA, des US- Stahlkonzerns Bethlahem 
Steel, dar britischen Rio Tinto Zine Corp . 
oder der Highveld Steel aus Johannesburg 
(SUdafrika heute Nr. 2/1970, 5.19). In die 
Ausbeutung der stretegisch wichtigen Li­
thium- Vorkommen schaltete s ich der Klöck­
ner-Konzern bereits vor Jahren ein (DWI­
Berichte 10/1971 , 5 .42), und gemeinsam 
mit der Rio Tinto Zinc schUrft die Frank ­
furter Urangasellschaft (Steeg- VEBA- Me­
tellgesellschaft) in einem der reichsten 
Uranerzlager der Welt. 

Hauptarbeitskraft in den Gruben und 
Fabriken der Monopole sind neben Namas 
und Hereros die Ovembos, Namibias größter 
Volksstamm. Ihre Zurilckdrängung in un­
fruchtbare und zu kleine 'Reservate', auch 
hier Bantustans oder 'Homelands ' genannt, 
zwingt sie zur Arbeit 1n den Weißen gehö­
renden Betrieben . wo sie als Kontraktar­
beiter in Barackenlager gepfercht und wei ­
testgehender Kontrolle ausgeliefert sind . 
Dabei galt das Bauernvolk der OVamboa im 
Ertragen der Sklavenarbeit , unter der Ba­
gatellen drakonisch bestraft werden - die 
Zahl hingerichteter Afrikaner beträgt 



jährlich an die neun~ig -, als duldsam und 
"zuverlässig". Solcbe Momente trugen bei 
~ur Unterschätzung der vor allem von He­
reros getragenen Protestaktionen der ver­
gangenen zwei Jahre und der Vehemenz des 
im Dezember begonnenen Streiks , der jedoch 
die MODopolherren, an ihrer Spitze Harry 
Oppenheimer, zu raschen Demarchen bei den 

regierenden Nationalisten veranlaßte , um 
einer Verschärfung der Lage vorzubeugen. 

Nicht zufällig, sondern im Zusammenhang 
einer neuen Phase des stidafrikanischen Be­
freiungskampfes,steht neben der erwachten 
Unabhängigkeitsbewegung des größten sUd­
afrikanischen Volksstammes , der Zulu. die 
berei ts den burischen Erobel'ern erbi tter­
ten Widerstand leisteten, der Massenpro­
test in Zimbabwe, der eine Verlagerung des 
Kampfes von Guerillaaktionen in die Städte 
und Industri ezentren anzeigt, nachdew die 
militärischen Organisationen der ZAPU wie 
der eher ' maoistisch' orientierten ZAND 
(Afrikanische Netionalunion von Zimbabwe ) 
wachsende Erfolge verzeichnen konnten. 

Der beWaffnete Kampf wurde aufgenommen 
nach der einseitigen Unabhäßgigkeitserklä­
rung des weiB beherrschten SUdteils der 
ehemaligen F~eration Nord- und SUdrhode­
siens und Nyassalands ( von der britischen 
Krone im Herbst 1965) . Waren dIe bedeuten­
den Kupfervorkommen des Nordens in afri ­
kanische VerfUgung (Zambia) übergegangen , 
so waren die Eigeninteressen sowohl der 
britischen Farmer als auch der britischen 
und sUdafrikanischen Industriekonzerne sm 
status quo zu bedeutend: weder britische 
noch UN- Sanktionen vermochten das nach 
sUdafrikanischem Muster einen Apartheid­
kurs steuernde und von Portugal und der 
RSA handelspolitisch unters tützte Regime 
lau Smith ' s zu bezwingen, zumal beispiels­
weise die BRD lange einen schwunghafteo 
Handel mit Salisbury trieb. 

Vielmehr war es der britische Imperia­
lismus, der sich in seiner maroden Wirt­
schaftslage eine reaktionäre Tory-Regie­
rung mit (lI.a.) dem Programmpunkt "EIni­
gung mit Rhodesien " verordnete und mit 
Smith jenen Vertrag aushandeln ließ , der 
Englands Industrie von dem Hinderni s des 
Handelsembargos befreien sollte , und da­
her formal eine afrikaniache Mehrheitsre­
gierl1ng (i~ Jahre 2035 trUhestens! )5) im­
plizierte , dieweil alles dsfUr zu leisten­
de den weißen Rassisten vorbehalten blieb . 
"Rhodesien" repräsentie!'t fUr England ei­
nen aufnahmefähigen (unter der Labour- Re-

gierung verloren gegangenen) Exportmarkt 
und zugleich eine wichtige Ausgangsbasis 
zu dem von der RSA konzipierten "SUdafri­
kanischen Gemeinsamen Markt" (SACOM). Vor 
allem abe r lag britisches Kapital in be­
trächtlicher HBhe in "Rhodesien" praktisch 
eingetroren durch den Handelsboykott: die 
Creme der britischen Monopole - Imperial 
Chemlcal Industries, British Steel, Vickers 
Steel, GKN Steel , British Motor. Ford or 
England, B.A.T. , BP , Barclay's Bank oder 
der M.1schkonzern Lonrbo U. 8 . - beherr scht 
große Teile der Wirtschaft Zimbabwes; den 
Rest teilen sich vor allem amerikanische 
Unternehmen und die unvermeidliche Anglo­
American Corp . 

Zimbsbwes Land gehört zur einen , frucht­
baren Hälfte den 250 000 weißen Kolonia­
listen; die andere, wenig ertragreiche, 
wurde den 5 Millionen Schwarzen per Dekret 
zugewiesen. Das Ergebnis ist im wesentli­
chen ein Lohnarbeitssystem nach sUdafrika­
nischem Vorbild. Arbeitslosenheere bemU­
hen sich um die relativ wenigen Industrie­
arbeitsplätze, ihre Löhne belaufen eich 
folglich au~ höchstens ein Zehntel derje ­
nigen weißer Arbeiter, häufig auf ein 
Zwanzigs~el: die Zahl der Hungernden in den 
Slums der Industriestädte geht in die 
Zehnteusende. Dieses Ausbeutungssystem der 
"glUcklichsten Afrikaner der Welt" (SlIIitb) 
garantiert den Monopolen Höchstprofite 
selbst für solche Rohstoffe und Agrarpro­
dukte , die vom Preisverfall auf dem Welt­
markt bedroht s ind; westdeutsche Unterneh­
men sind mit von der Pertie: die Rho- Gar­
man Graphit Co . ist ein Unternehmen. an 
dem Krupp und u . a . die Bayrische Hypothe­
ken- und Wechselbank beteil igt sind. 

Die Gefahr einer internationalen "Lega­
lisierung" dieses Systems und damit sei­
ner Stärkung durch den Vertrag löste vor 
dem Hintergrund verschärften weißen Terrors, 
neuer Zwangsdeportationspläne, sozialen 
Elends und ansteigender Arbeitslosigkeit 
die spontanen Aktionen der schwarzen Ar­
beiter in den Städten Zimbabwes aus. Das 
von London und Salisbury geplante Thester­
stUck eines Pseudo- Plebiszits (Pearce­
Kommission) wurde zur unglaubwürdigen Far-
00. 

Eine vor~äufige EinSChätzung der Si tua­
tion in SUdsfrika muß festhalten: Zum ei­
nen hat dieser Kampf den Charakter eines 
Befreiungskampfes der noch unterdrtickten 
afrikanischen Völker; zum anderen stellt 
er eine indirekte Verteidigung der von den 5 
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Plänen und Aktionen der RSA (SACOM , Mili­
~äroperetlonen in Zimbabwe, Angola und Mo­
cambique, Dammbauprojekte von Cabora Bassa 
und Kunene) bedrohten Souver änität der 
Nacbbarstaaten Botswana, Zambia und vor 
allem Tanzania dar . Dieser Kampf nimmt mit 
den sich verstärkenden Aktionen der letz­
ten Monate eine neue Dimension an: Er riCh­
tet sieb sowohl von den Flanken her, wie 
aus dem Inneren heraus direkt gegen die 
von H. Adam fUr nahezu unerschUtterl ich ge­
haltene Bastion des Rassismus und Imperia­
lismus im sUdlichen Afrika. Es gehört zur 
Dialektik der revolutionären Entwicklung , 
daß es - außer um den Preis eines unvor­
stellbaren Blutbades durch die stidRfrika­
nischen Truppen - in dem von Guerillaak­
tionen und Einheitsfrontpolitik gegen den 
Rassismus geprägten Befreiungskampf keinen 
Schritt zurUck hinter den zur Zeit erreich­
ten Stand der Bewegung geben kenn. Die 
Herrschaftsinstrumente der sUdafrikan1schen 
Imperialisten verfehlen ihre Wirkung zu­
nehmend - Bantustaosystem, Häuptlingsver­
waltung in den Riesen-KZ ' s , Polizeiall­
macht und Ubermächtige, tUr Aggressions­
kriege gedrillte Militärmaschinerie. 
Selbst die Hoffnung der weißen Herrscher­
klasse , Hunger werde etwa die streikenden 
Ovambos zur Arbeit zwingen, trUgt, wie die 
Londoner "Times" vermutete. weil, "da die 
Menschen in Ovamboland ohnehin mehr oder 
weniger verhungern, sie sieb möglicherwei­
se längere Zeit einschränken könnten, als 
65 die Behörden erwarten" (zit. nach FR 
v . 2 .2 . 72) . 

Die Bedeutung des gegenwärtigen Kampfes 
der sUdafrikanischen Völker liegt darin , 
daß in einer Phase sich international ver­
schärfender Klassenkämpfe vor dem Hinter­
grund der allgemeinen Kri s e des Kapitalis­
mus der an seinem Ende stehende Sturz der 
rassistischen und imperialistischen Re­
gimes eine weitere entscheidende Schwä­
chung des Globalsystems des Imperialismus 
zur Folge haben wird , indem ein unmittel­
barer Druck von den Völkern Afrika~ genom­
men, ein gewaltiger Reichtum an Boden­
schätzen dem Zugriff der internationalen 
Monopole entzogen wird. Dies vor allem da­
durch, daß - hier ist H. Adam Recht zu ge­
ben - "auf Grund seiner ( • . ••• ) tikonomi­
sehen Gegebenheiten (SUdafrika) das erste 
wirklich sozialistische Land in Afrika 
werden könnte" (S . 128) . 

Anmerkungen ; 

1) Zur Geschichte Namibias und 5einer so­
zialökonoUlischen Struktur vgl. AlB 
Nr. 4/7 1 

2) Eine Analyse Uber die Entwicklung Zim­
babwes seit der erste Weiße dieses Land 
betrat bis zur Scbaffung "Rhodesien", 
die von der ZAPU (Afrikanische Volks­
union von Zimbabwe) angefertig~ wurde, 
findet sich in AIB Nr . 2/71 und Nr . 3/71 

3) Ein Uberblick Uber die sozialökonomische 
Struktur, den Kampf der Bevölkerung ge­
gen die Rassistenregime und die wichtig­
sten Apartheidsgesetze wurde in AIB 
Nr . 6/7/71 gegeben. 

4) SUdafrikanische Kommunistische Partei -
SAKP 

5) Spepe Nr. 5/72, S. 66 

INTERVIEW M IT 

AN DREAS S HIPANGO 

Was ist kUrzlieh im Caprivi-Strei!en 
wirklich passiert? 

- Bevor wir darüber sprechen , muß ein wich­
tiger Punkt klargestellt werden: ein gros­
ser Teil der Presse hat in diesem Zusam­
menhang von Zwischenfällen gesprochen , die 
sich an de r Grenze zwischen SUdafrlka und 
Sambia ereignet hätten. Aber zwischen die­
sen beiden Ländern gibt es keine gemeinsa­
me Grenze. Der Capri vi-Streiten stellt ein 
zum Territorium von Namibia gehöriges Ge­
biet dar . Es ist ein wenig voreilig, Nami­
bia als sUdafrikanisches Territorium zu 
betrachten, wo doch dieses Gebiet von Pre­
toria illegal okkupiert wurde. Dies vor­
ausgeschickt , nun die Fakten: 

Unsere Kämpfer haben einen Mörseran­
griff auf den sUdafrikanischen M11itär­
flughafen von Katina - Mulino durchgefUhrt , 
der im Caprivi-Streifen liegt. Drei Hub­
schrauber wurden zerstört und 51 sUdafri­
kanische Soldaten haben den Tod gefunden . 
Die feindlichen Truppen, die in der Gegend 
von Grootfontein stationiert sind , kamen 
daraufhin in den Norden, um Hilfe zu lei­
sten. Aber unsere Kämpfer haben ihnen die 
Stirn geboten. Das Gefecht hat mehrere Ta­
ge gedauert . 



Stimmt es , daß einige Kämpfer nach dem 
Angriff in Sambia Zuflucht gesucht haben? 

- Das ist vB1lig falsch. In diesem Gebiet 
wird die Grenze vom Sambesi gebildet . Für 
unsere Guerillas ist as absolut unmöglich, 
diesen Fluß zu Uberqueren, der dauernd von 
Polizeihubschraubern Uberflogen wird, und 
auf dem die sUdafrikaniscben Boote pa­
trouillieren. Die Aggression gegen Sambia 
durch SUdefrika stellt eine reine Provoka­
tion dar . 

Haben Sie Ausbildungslager in Sambia? 

Keine Ausbildungslager, weder in Sambia, 
noch 1n irgendeinem anderen Land. Seit 
1967 bilden wir ausschließlicb in Namibia 
aus . Wir schicken lediglich einzelne Kämp­
fer zur Ausbildung an modernen Waffen, die 
besonders schwierig zu bedienen sind, in 
bestimmte befreundete Länder, deren Nemen 
ieh nicht nennen mnchte. 

Gibt es Freiwillige aus anderen Ländern , 
die auf Ihrer Seite kämpfen? 

- Nein. Wir zieben es vor , selbst fUr die 
Betreiung unseres Bodens zu kämpfen . Wir 
haben Uberdies genug Männer . die sm be­
waffneten Kampf teilnehmen. Wir haben zu 
wenig Materi el, um alle unsere Freiwilli­
gen auszurUsten. Was wir daher 1m Gegensatz 
dazu gern und dankbar annehmen von denen, 
die uns helfen wollen, das sind ~terial. 
Walfen, Medikamente und Geld naturlieh . 

Finden Guerilla- Aktionen in den Städten 
statt? Dort befinden sich doch die Nieder­
lassungen der ausländisc hen Unternehmen . 

- Das s~immt . Aber in der Phaae des Kamp­
fe3 , in der wir uns jetzt befinden, können 
wir es uns nicht erlauben, Sabotageakte in 

den Städten durchzufUhren . Der bewaffnete 
Kampf muß sich in drei Etappen entwickeln: 

1) auf dem Land Widerstandsnester mit 
großer Verteidigungskraft aufbauen , 

2) die Städte isolieren und 
3) in den Städten aktiv kämpfen . 

Sabotage in den Städten wUrde die Bevöl -
kerung jetzt in zu große Gefahr bringen, 
denn wir haben nicht genUgend Waffen, sie 
zu verteidigen , geschweige denn . sie zu 

bewaffnen. Wir wollen unaer Volk lebend 
befreien: keine unnU~zen Opfer. 

Wo befinden Sich Ihre starken Stellun­
gen? In den Reservaten? Außerhalb der Po­
l1zeizone?1) 

- Die Gebiete , In denen unaere Ausbildungs­
lager liegen , umfasaen vor allem den Cap­
rlvl-Streifen und den Distrikt Grootfon-

tein. Unser Ziel ist es , den Guerillakempt 
10 die Richtung der Hauptstadt, bis nach 
Winhoek auszudehnen . Im Distrikt von Groot­
tante in, der innerhalb de r Pol1zeizone 
liegt, ziehen sich viele weiße Farmer in 

dIe Städte zurUck . In den Reservaten selbst 
gibt es jedOCh kaine Guerilla-Aktionen, 
denn die Reservate wären leicht einzukrei­
sen und zu bombardieren. Die Reservate 
sind die Hauptziele unserer ideologischen 
Agitation . 

Welcbe Objekte, außer dam Militärflug­
hefen von Katina-Mu.l1no kiJnnen Sie 1m Au­

genblick außerhalb der städtischen Gebie­
te 80J:!;ehen? 

- Wir greifen systemati sch das sUdafrika­
nische Militär an, das längs unserer Gren­
ze stationiert ist. Es gibt Stacheldrabt­
sperren, aber mit Granaten können wir 
leicht Breschen SChlagen. U~ bis an die 
Soldaten zu kommen, beobachten wir ihre 
Bewegungen . Sie benutzen immer dieselben 
Wege. Das bedeutet , daß der Rest des Ge­
bietes vermint ist. Die Hubschrauber kön­
nen die Guerilleros 1m Buach nicht aus­
machen. 

Es werden dort Panzerwagen der Marke 
"Panhard" gegen uns benutzt. 

Es muß auch darauf hingewiesen werden, 
daß die Guerilla ständig operiert. Preto­
rls spricht nur davon, wenn Offiziere ge­
tötet werden, wegen de r militärischen Bel­
setzungsfeiern , dIe der Bevölkerung nicht 
verheimlicht werden können. Aber man ver­
sucht, die Verluste zu bagatellisieren . So 

meldete man im Juni den Verlust von drei 
Offizieren , während tatsächlich fünf getö­
tet worden waren . 

Wie weit ist das Cunene- R1ver- Projekt 
gedieben? Versuchen Sie , es zu aabotiaren? 

- Die Arbeiten gehen weiter. Aber wir 
richten Sabotageakte gegen die Straßen und 
die Ausrüstungen . die CUr das Projekt be­
stimmt sind . Die Stauung des Cunene- Flus­
ses an der Grenze zwischen Angola und Na­
mibia wird mehrere Kra!twerke spe~5en und 

die Bewässerung von tausenden von Hektar 
erlauben. Die Baukosten tlbersteigen die 
des Staudamms von eabors Bassa. Dieses Pro­
jekt wird von der SWAPO bekämpft, weil es 
dazu bestimmt ist, ausländische Investi­
tionen in Namibia zu erlauben und die An­

siedelung von tausenden neuer weißer Ko­
lonialisten im Land zu ermBglicnen. 

Sie reisen gerede nach BrUaael, um die 
vorbereitende Kottmission tUr die Weltkon- ~ 



larenz Uber Namibia, die dort im Februor 
s tattfinden wird, zu organisieren. Können 
Sie uns genaueres über diese Konferenz so­
gen? 

- Sie hat zum Ziel , unsere Sache und unse­
r en Kampf allen fortschrittlichen Krätten 
im Westen bekannt zu machen und gemeinsam 
zu bestimmen, welche Hilfe sie uns brin­
gen können: indem sie z . 8. Druck auf ihre 
jeweiligen Regierungen ausüben, damit die 
Waffenverkäufe an SUdafrika und die massi­
ven Investitionen der Kapitalisten auf un­
serem Boden aufhören. 

Die SWAPO ist s i ch voll bewußt , welche 
Bedrohung das faschistische sUdafrikani­
sche Regime tur Afrika und die ganze Welt 
darstellt. Wir glauben, daß die interna­
tionale Vereinigung all er fortschrittlichen 
Kräft e eine Verpflichtung hat 1m Zusammen­
bang mit der völligen Befreiung Namibia s . 

Aber "gegen die Buren kämpfen, das 
heißt gegen den weltweiten Kapital ismus 
kämpfen. Er ist es, der die SchnUre der 
Marionette Vor ster zieht, eines Spielzeugs 
der Imperlallsten,, 2). 

Der Feind ist mächtig. Um ihm die Stirn 
zu bieten, muß das namibische Volk fest 
zusammenhalten. Es muß bei Sich selbst die 
Machenschaften der ausländischen Kapita­
listen durchkreuzen, denen das System der 
Lohnarbeit letztlich wehr Profit einbringt 
als das Sklavenhalter-Regime der Apartheid. 

Haben Sie nicht die Absicht , sich mit 
den anderen Bef reiung s bewegungen zu ver­
bUnden, um eine gemeinsame Strategie aus­
zuarbei ten? 

- Die BrUsseler Konrer enz wird Gelegenheit 
bieten, über diese Frage wie über viele 
andere zu beraten, um den Weg freizulegen, 
der zur wahren Befreiung des namibischen 
Volkes führt. 

Anmerkungen: 

1) Ausschließlich Weißen reservierte Ge­
biete , wo jedoch viele Afrikaner leben, 
die in Lagern untergebracht sind !Ur 
die Zeit, in der sie bei den Weißen be_ 
schäftigt werden, vor allem in den Berg­
werken . (An.m . der Red.) 

2) Manifest der Jugend der S'iAPO 1971 . 

fi (Quelle : AFRICASIA Nr . 56 , Dezember 1971) 

INDOCHINA 
Dia "Par iser Weltkonfe r enz !Ur Frieden 

und Unabhängigkeit der indochinesischen 
Völker" , die vom 11 .-13 . 2.72 in Versailles 
stattfand und mit 1 . 200 Delegi erten aus 
84 Ländern die breiteste und bedeutendste 
internationale VersammlÜDg war, die je­
mal s zur Verurteilung der US- Aggression 
und tur Unterstützung der indochinesischen 
Völker abgehalten wurde, hat !Ur die in­
ternationale Solidaritätsbewegung wichti ­
ge Dokumente verabschiedet und Materialien 
vorgelegt , die auf die Entwicklung dieser 
Bewegung Einfluß gewinnen werden . 
Der im folgenden abgedruckten Resolution 
stimmten alle Delegierten zu : die der DRV 
und der Provisori schen Revolutionären Re­
gierung der Republik SUdvietnam, der Pa­
triotiSChen Front von Laos und der König­
lichen Regierung der Nationalen Einheit 
Kambodschas ebenso wie die Delegierten 
aus den sozialistischen und den kapitali­
stischen Ländern, die Vertreter der jun­
gen Nationalstaaten und die Delegierten 
der nationalen Befreiungsbewegungen. 
Die Einheit der internationalen Solide r i ­
tätsbewegung stellte Sich nicht allein bei 
der Ubereinstimmung in den politischen 
Forderungen gegenüber der US-Regierung 
dar . Die Arbeit in den vier Kommissionen 
zu verschiedenen Aspekten des Kriegs in 
lndochina di ente der Verständigung Uber 
wesentliche Grundfr agen der US-Aggressi on 
und der Einschätzung ihrer Ur sachen, was 
sich in gemeinsamen Berichten niederschlug. 
Hier br ingen wir den Bericht der Wirt­
schaftskommi ssion tiber die ökonomi schen 
Interessen der US- Wirtschaft am Kri eg i n 
Indocbina und die ökonomischen Folgen in 
den USA selbst sowi e in lndochina und SUd­
ostasien. 

RESOLUTION DER PARISER WELT­

VERSAMMLUNG FÜR FRIEDEN UND 

UNABHANGIGKEIT DER INDO­

CHINESISCHEN VÖLKER 

Die Pariser Weltversammlung für Frieden 
und Unabhängigkeit der indochinesischen 
Völker, die 1200 Delegierte aus 84 Ländern 
versammelt hatte,war die größte und reprä­
sentativste Versammlung, die jemals zur 
Unterstutzung des Kampfes der indoch inesi­
sehen Völker abgehalten wurde . 

Dieser Erfolg zeugt fUr das weltweit 
wachsende Bewußtsein von der Bedeutung des 
Kampfes , de r von den Völkern von Vietnam , 
Laos und Kambodscha gefUhrt wird , und von 
der immer dringender werdenden Notwendig­
keit der aktiven internationalen Unter ­
s tUt zung. 

Seit mehr als drei Jahren versucht die 
Nixon- Regie r ung , die öffentliche Meinung 
zu täuschen, indem sie die Völker glauben 
machen will , sie wolle den Konflikt been-



den, während sie in Wirklichkeit in diesen 
drei Jahren den Krieg fortgesetzt ha~, ihn 
.1n Vietnam und Laos verschärft hat und in 
Kambodscha einmarschiert 1st . 

Die Nixon-Regierung wurde gezwungen, ei­
nen beträchtlichen Teil ihrer Bodentruppen, 
die in Vietnam kämpfen, abzuziehen, wäh­

rend sie auf der anderen Seite mit der Po­
litik der Vietnamlsierung versuchte, GIs 
durch eine riesige Saigoner Armee zu erset­
zen, die durch die USA ausgerUstet und be­
zahlt wird. 

Die Pazifizierung, die ein wesentl~ches 
Element der Vietnamlsierung ist, war durch 
zanllose Morde, durch die Vertreibung der 
Bevölkerung usw. gekennzeichnet. Die Ver­
sChärfung des Krieges in Laos, seine Aus­
weitung auf Kambodscha , die iwmer ~eiter 
gehende Elnbeziehung Thailands in den Kon­
flikt, besonders in Laos und Kambodscha, 
die Stärkung der Militärbasen in Asien (Oki­
naws, Taiwan usw.) waren einige der ver­
heerendsten Folgen dieser Politik, die zum 
Ziel hat, Asiaten gegen Asiaten kämpfen zu 
lassen. 

Der zunehmende Abzug von Bodantruppen 
war von der IntenSivierung des Luftkrieges 
begleitet, der zum Ziel hat, die Länder 
Indochinas unter einer unvorstellbaren Men­
ge von tödlichen Bomben neuen Typs und un­
ter dem Sprühregen von Chemikalien und 
Giftgasen zusammenbrechen zu lassen, wobei 
schlieBlich eine neue Form des Krieges, dar 
elektronische Krieg, eingeleitet wurde . Die 
Grausamkeit und der Experimentalcharakter 
solcher Verbrechen empören das Gewissen 
der Menschen und sol lten die Wachsamkeit 
aller friedliebenden Menschen Ubersll in 
dar Welt erhöhen . 

Dennoch ist die Strategie Nixons in ei­
ne Sackgasse geraten: Nirgendwo in Vietnam, 
Laos und Kambodscha hatte die "Nixon-Dok­
trin" Er~olg . Die politische Lage der Ma­
rionetten-Regierungen in Saigon , Vientiane 
und P.com Penh wird immer prekärer , da die 
EntWiCKlung dar Opposition nun alle Schich­
ten der Bevölkerung und alle Teile der öf­
fentlichen Meinung erfaßt . 

In der ganzen Welt und auch in den USA 
selbst wächst eine machtvolle Oppositions­
bewegung gegen diesen Krieg. 

Das erklärt, warum Nixon ein weiteres 
Mal die Völker zu täuschen versuchte ,indem 
er am 25.1.1972 ainen neuen B-Punkte- Plan 
vorlegte, der mit der besonderen Drohung 
der erneuten Eskalierung des Krieges ver­
knUpft war. 

Die Vorschläge mögen zunäChst wie ein 
Schritt vorwärts ausgesehen haben; in 
Wirklichkeit aber sind sie heuchlerisch 
und irreführend. 

Wenn die Regierung dpr USA die Zahl der 
Badentruppen reduziert, so verfolgt sie da­
mit drei Hiluptziele: 
- die Verringerung der Zahl US-amerlkani­

echer Toter und gleichzeitige Steigerung 
der Zahl vietnamesischer Toter , was den 
rassistischen Charakter der US-Politik 
verdeutlicht: 

- die Verringerung der Zahl junger Amerika­
ner, die gegen ihren Willen nach Asien 
geschickt werden, in der Hotfnung, damit 
die Welle des Protestes, di e mittlerwei­
le angeschwollen 1st, unter Kontrolle zu 
halten : 

- die Eskalation des Krieges zu verheimli­
chen , der mit neuen technologischen Wal­
feo und Instrumenten gefUhrt wird und 
ohne den die Regierungen von Saigon, Poom 
Penh und Vie.ntiane nicht am Leben gehal­
ten w~rden könnten . 

Was Vietaam betrifft - wenn Präsident 
Nixon s ich bereit erklärt, alle Truppen 
innerhalb von sechs Monaten nsch der Her­
stellung eines Abkommens abzuziehen, ohne 
ein spez1Sisches Datum tur diesen Abzug zu 
nennen, so versucht er auf diese Weise, 
die Besetzung SUdvietnams durch die rest­
lichen amerikanischen Streitkräfte auf un­
bestimmte Dauer fortzusetzen. 

Was die "freien und demokratiSchen" Prä­
s identschaftswahlen betrifft - so soll ei­
ne Organisetion geschaften werden , die die 

Autsicbt führen soll ; aber es ist ebenso 
vorgesehen, daß Thieu erat einen Monat \'or 
der Wahl abdanken soll , die i.hn an die 
Spitze der Streitkrlfte und der Polizei 
bringen wUrde, in eine Position also, von 
der bus er jede Opposition strangulieren 
könnte. Auß erdem wurde vorgeschlagen, Thiau 
einen Monat vor den Wahlen durch den Se­
natspräsidenten zu er setzen , der so reak­
tionär ist , daß er sich genötigt sah , den 
B-Punkte- Plan Nixons als zu konziliant zu 
verurteilen. Es wUrde zu einer Wiederho­
lung der Wahl farce vom Oktober 1971 in Sai­
gon kommen. 

Die Lösung des Konflikte s findet sich 
in dem 7-Punkte Vorschlag der Provisori­
schen Revolutionären Regierung der Repu­
blik SUdvietnam, der elll 1.Jul.l 1971 vorge­
legt und in einer besonderen Erklärung vom 
2 . Februar 1912 spezifiziert wurde: 

Die US-Regierung muß ihren Luf1;krieg 9 



und a11e m~itärischen Operationen in Viet­
nam beenden, schnell und vollständig alle 
ihre Truppen, Ber ater, Walfen und Kriegs­
ausrüstungen abziehen. 

Nguyen Ven thi eu muß sofort zurUcktre­
ten . Die US-Regierung muß vollständig die 
UnterstUtzung der Seigoner Mari onetten­
Verwaltung eins t ellen und damit aufbören, 
diese zum Kampf gegen den Willen der sUd­
vie tnamesischen Bevölkerung zu benutzen. 
Dann wird der Weg tur wirklich freie und 
demokratische Wahlen offen sein . Die Be­
freiungsbewegung verpflichtet s i ch hier 
und jetzt, die Wiederherstellung der Men­
schenrechte aUf breitester Basis zu gewähr­
leisten . 

In Laos muß der Frieden8vorschla~ mit 
der 5- Punkte Erklärung des Zentralkomitees 
der Patriotischen Front von Laos (8 . 3 . 70) , 
die durch die Vorschläge vom 27 . 4 . 1971 und 
vom 22.6 . 1971 ergänzt wurde , Ubereinstim­
men, die eine Feuereinstelluns und insbe­
sondere die Beendigung der Bombardierung 
des gesamten Terr itoriums vorsieht, damit 
es den betroffenen leotischen Parteien mög­
lich wird , fruchtbare Verhandlungen Uber 
alle Fragen von gemelnsalD8n Interesse zu 
beginnen, um Frieden und nationale Ein­
tracht wiederherzustellen. 

In Kambod scha kann des Problem nur durch 
des kambodschanische Volk selbst , auf der 
Grundlage der 5- Punkte Erklärung, die das 
Staatsoberhaupt Samdech Norodom Sibenouk 
sm 23 . März 1970 abgab , und auf der Basis 
des Politischen Progr amms der Nationalen 
EinheitsLront Kambodscha s (FUNK) gelöst 
werden. Die US-Regierung muß die Bombardie­
rung des kambodschanischen Territoriums 
vollständig und bedingungslos einstel len, 
muß ihre MarionettentnJppen au~ Saigon und 
Bangkok sowie die amerikanischen Berater 
und die ihrer VerbUndeten vollständig ab­
ziehen. Die US-Regierung muD die Hilre und 
UnterstUtzung !Ur das dahinsiechende Re­
gime in Pnom Penh aufgeben , so daß die Au­
torität der Königlichen Regierung der Na­
tionalen Einheit Kambodschas (GRUNK), der 
einzig legalen Regierung, die wirklich das 
kambodschenische Volk r epräsentiert, im 
ganzen Land wirksam wird; es ist wünschens­
wert, deß diese Regierung all gemein aner­
kannt wird. 

Die Einheit der internationalen Aktion 
ist eine der Kräfte , die den Sieg des frie­
dens möglich machen kann. 

Die vielseitige Hilfe der sozialIst i-
1Qscben. jder Frieden und Freiheit liebenden 

Länder , die Stärkun8 der Solidaritätsbewe­
gungen in den verschiedenen Ländern und die 
breite UnterstUtzung durch die öffentliche 
Weltmeinung haben den kämpfenden Völkern 
Indochines schon bewiesen, daß sie in ihrem 
Kampf, den sie tur elle Völker der Welt 
fUhren, nicht isoliert sind. 

In den Vereinigten Staaten selbst wird 
der Protest gegen den Krieg in verschieda­
nen Formen immer schärter artikuliert, wie 
dur ch Musterungsboykotte, Deserti onen, Wi­
derstand , Demonstrationen , die mittlerwei­
le auch auf die Soldaten Ubergegriffen ha­
ben. 

Die Versammlung nJft zur UnterstUtzung 
dieser fo r tschrittlichen und Antlkriegs­
kräfte in den USA auf und fordert von den 
Regierungen, Deserteuren Asyl zu ge~~en 
und ihr Recht auf Repatriierung zu vertei­
digen . 

Gemeinsam werden die Völker der Welt 
e inen wirkungsvollen Beitrag dazu leisten , 
daß die US- Regierung den Frieden, die Un­
abhängigkeit und die Freiheit in Vietnam, 
Laos und Kambodscha wiederherzuatellen ge­
zwungen wird. 

VersailIes , den 13 .FebnJar 1972 

Einstimmig angenommen 

BERICHT 

DER W IRTSCHAFTSKOMMI SSION 

Die Wirtschattskommission der Versamm­
lung hat eine wissenschaftliche Diskus­
sion auf hohem Niveau gefUhrt und sorgfäl ­
tig viele Aspekte der zahlreichen ange­
sprochenen Probleme studiert . 27 Sprecher 
aus praktisch allen Teilen der Welt nah­
men an dieser Diskussion teil : Nord- und 
SUdamerikener, Asiaten (Indochinesen , In­
der , Japaner) , Delegierte aus Westeuropa 
(Franzosen, Deutsche , Spanier) oder aus 
den sozialistischen Ländern. Unser Vorge­
hen war gekennzeichnet durch qualifizier­
te Vorbereitungsarbeit und da.s Bemühen al­
ler Teilnehmer, die Wichtigkeit der be­
handelten Fragen zu betonen. 

Die Kommission beschloß, zuerst die 
Frage der Ursachen de s Vietnamkriegs zu 
untersuchen, die zum Verständnis der Fol­
gen des Konflikts notwendig ist . Die Ur­
sachen aind internationaler Natur und hän­
gen auch mit den internan Schwieri gkeiten 
der USA zusammen . Die Kommission hat nur 
die WirtSChaftliChen Aspekte dieser UrSa­
chen studiert und die Analyse politischer 



Gegebenheiten anderen Kommissionen Uber­
lassen. 

Was die internationale Ebene anlangt , 

90 wurde die erste Intervention in lodo­
china motiviert durch den steigenden Be­
darf der Vera1nigten Staaten an Rohstoffen, 
billigen Arbeitskräften und Märkten, der 
die US-Vorherrschaft in Asien und dIe Er­
richtung amerikanischer Firmen in Thai­
land, Talwan , Indlen, Indoneeien und J apan 
notwendig machte . 

Indochina 1st das Zentrum der ijkonoml­
schen und polit1schen US-Str ategie in 
Asl en geworden 1111 t der Aufgabe, amerlka ­
nische Interessen zu schUtzen, besonders 
seit Beginn der nationalen Befre1ungskrie­
ge. In einem neuen Bericht der Vereinig­
ten Staaten wird die Errichtung eines Sy­
stems in SUdvietnam erwogen, das den in 
Telwan, Thailand und SUdkoree bestehenden 
Systemen ähnliCh ist. In diesem Bericht 
wird zugegeben, daß die Landwirtschatt, 
d1e bisher die Grundlage der sUdvietname­
sischen Wirtschaft war, zerstört wurde. 
Aber durch die Errichtung von FlUchtlings­
lagern wurden Massen von Menschen zusam­
mengetrieben , die zu sehr niedrigen löh­
nen beschäftigt werden können. Die Ford 
Motor Company z.B. bat Maßnahmen ergrif­
fen, in Vietnam eine Automontagefabrik zu 
errichten. Zu der herkömmlicben Ausbeutung 
der Rohstof!vorkommen kommt jetzt die Aus­
beutung der Arbeitskraft hinzu . Oie vom 
japanischen Großkapital kontrollierte 
Asiatische Bank ist stark an dieser neuen 
Entwicklung interessiert. 

Wa s die Innenpolitik anlangt , so muß 

man feststellen, daß die Gesellschaft der 
Vereinigten Staaten unter beträchtlichem 
Druck steht, ihre RUstung und ihr Vertei­
digungspotentisl zu vergrößern. Der RU­
stungshaushalt spiel t eine sehr wichtige 
Rolle in der US-Wlrtscbaft. Die begrenzte 
Kaufkraft der Arbeiter ist tatsächlicb ei­
ner der Hauptfaktoran, die das Wirt­
schaftswacbstum der Vereinigten Staaten 
verlangsamen. In einer Ausgabe der Zeit­
schrift "Fortune" (einem FinanZblatt) von 
1960 wird zugegeben, daß "der VerbraUCher 
die Grenze ist". Die US- amerikanischen 
Regierungen versuchen deshalb , die Nach­
frage durch RUatungsausgaben anzukurbeln . 

Zu Becinn der sechziger Jahre erhöhte 
Kennedy den Militärhaushalt tUr strate­
gische WAffen (Raketen , U- Boote usw.) be­
deutend . Aber das war nicht genug. Später , 
unter Johnson und seinem ungeheuer ange­
wachsenen RUstungshaushalt, erlaubte der 

Vietnamkr leg der Wirtachaft , ihr e ge­
wUnscbte Entwicklung zu nehmen. Die 
rechtsgerichtete Zeitschrift "U.S.News 
and World Report" schrieb damals (1967): 
"Ohne den Vietnamkrieg sähen wi r uns ei­
ner Rezession gegenUber". Der Krieg in 

Vietnam hat also, abgesehen von politi­
schen Ursachen, eine bedeutsame Rolle bei 
der Stärkung der amerikanischen Wirt­
schart gespielt. 

Viele Riesenunternehmen haben von die­
sen Militärausgaben profitiert und tun es 
immer noch in beträchtlicher Weise (unter 
ihnen Lockheed, General Oynamics, Textron, 
General Blectrlc , IBM , Boeing) . 

Aber in ihrer UberstUrzten Flucht vor 
der Rezession, um vorläufige Er leichte­
rung zu erreichen , hat die amerikanische 
Wirtschaft auf lanse Sicht ihre Stellung 
bedeutend verschlechtert. Die Auswirkun­
gen des Krieges in SUdostasien bekommen 
die Veretn1gten Staaten jetzt zu Beginn 
der slebzlger Jahre stark zu spUren . 

Erstens ist die InflatIonsrate sehr 
boch j 1962 betrug s ie nur 1~, 1969 st1eg 
sie auf 5 . 6~ und im Jahr 1970 auf 6.~. 
FOT 1972 wird sie auf 4 bis 5~ geschätzt. 

Der Lebensstandard der Arbeiter ist 
stark beeinträchtigt. Die Rede des Präsi­
denten zur Lege der Nation von 1971 zeigt, 
daß 1970 der Industriearbeiter 2 ,58 Dollar 
pro Woche weniger als 1965 verdiente. Die 
Arbei ter können also kaum ihre Reallöhne 
hüten. 

Aber die meisten Amerikaner müssen 
durcb zunehmend hijhere Steuern die Kosten 
des Indochinakrieges t r agen, die seit 
1965 auf Uber 140 Milliarden Dollar ange­
stiegen sind. 

Der Krieg in Indochina ist nicht der 
Grund tur die gegenwärtige Krise der ameri­
kanischen Wirtschaft . Er hat nur geho~fen , 

sie zu verdeutlichen. Diese Krise ist um­
so ern8ter, weil im Gegensatz zu vorber 
die amerikanische Wirtschaft trotz des 
Kriegee von ~lstion, hohen Arbeitslosen­
raten und Stagnation betroffen iat. Nixon 
bat dem Ernst der Laga durch seine "Neue 
Wirtschaftspolitik" Rechnung getragen, 
die ihn zur Abwertung des Dollars, zur 
Erhebung einea zehnprozentigen Elnruhr­
zolls und zur Preis- und Lohnkontrolle 
veranlaßten . 

Der Krieg hat auch die Wirtschaft vie­
ler anderer Länd er beeinträchtigt : die 
Entwicklungoländer waren von Nixons zehn­
prozentiger Erhöhung der lmportsteuer 11 



schwer betroffen. Diese Zijlle bedeuten 
eine zunehmende Verschlechterung der Han­
delsbedingUngen aUf Kosten der ärmeren 
Länder. Die Dollarabwertung hat mit einem 
Schlag die ausländischen Währungs reserven 
dieser Länder um 1~ verringert. Die Kom­
mission hat noch nicht genug zu diesem 
Thema gehört . Die Diskussion Uber eben 
diesen sehr wichtigen Aapekt sol1te in 
Zukunft ausgeweitet werden . 

Einige SpreCher haben erwähnt , daß 
durch die wirtschaftliche Entwicklung in 
den USA die Arbeiter der wes~europä1scben 
Länder erkennen , daß sIch ihre Lebensbe­
dingungen wegen des KrIeges verschlechtern. 
Dlee ist ein Punkt, der weiter untersucht 
werden mUßte. 

WAhrend der KrIeg auf die amerikanische 
Wirtschaft widersprllchliche Wirkllll8 bat , 
sind die Auswirkungen auf die Länder In­

dochines natürlich verheerend . 

Außer der durch den Krieg verursachten 
VerwUstung - ein Thema, auf des wir spä­
ter noch zurückkommen werden - hat die 
Macht de r Vereinigten Staaten die Wirt­
schaft derjenigen Länder vollkommen ver­
ändert , die aie unter ihre Herrschaft ge­
bracht hat . Wie verschiedene Sprecher auf­
zeigten , ist die Wirtscbaft Saigons nun 
völlig abhängig von d.en Interessen der 
Vereinigten Staaten und gleichzeitig pa­
rasitär; sie ist nicht selbständig und 
kann nicht das ger1n&ste Cleichgewicht 
srreichen . Ihr Außenhandel ist eindeutig 
unausgegliChen. SUdvietnam , das frühar 
wicht i ge Rohstoffe wie Kautschuk , Reis 
u.a . exportierte, fUhrt Jetzt nur noch 
ganz geringe Mengen Kautschuk aus . Der 
Wert der Einfuhren liegt heute vierzigmal 
hijher als der Wert der Ausfuhren. SUdviet­
nem produziert nicht genug Reis , und so 
wi.rd importierter amerikaniscber Reis in 
den Dörfern des Mekongdeltas gegessen . 
Dies sogenannte amerikanische Hilfspro­
gramm finanziert ausschließlich Käufe , die 
in den USA und Japan getätigt werden. Die 
Lebenshaltungskosten steigen mit unglaub­
lieber Schnelligkeit . Der Wechselkurs des 
Piaaters verändert sich stets nach den 
jeweiligen Interessen der US-Wirtscheft. 

In Laos zielt die ijkonomische Einmi­
schung der USA auf' eine Umwandlung des 
Landes in einen Markt fUr amerikanische 
Produkte ab, während die Einfuhr von Pro­
duktionsmitteln beSchränkt wird, um di e 
nationale Produktion zu verlangsamen. Nach 

12 dem Bericht eines laot ischen Teilnehmers 

folgte ein Bericht Uber die kambodscbani­
sehe WirtSChaft, der ähnlicb kata~tropha­
le Wlrtschaftsverhäl~nlsse beschrieb. Des 
Defizit 1m Außenhandel Kambodschas betrug 
1971 ungefähr 400 Mio französische Francs; 
Ewei Drittel der Haushaltsausgaben ent­
fielen auf die RüStung. 

Zu dieser verheerenden Wirtscbaft51age 
kommen noch die SchAden hinzu, die durch 
den Krieg verursacht werden; durch einen 
Krieg, der unabsehbare soziale, Bkonomi­
sehe und ökologische Folgen hat . Wir wol­
len uns einfach nur die Vergleiche in Er­
innerung rufen , die in dem vom Organisa­
tionskomitee unserer Weltkonferenz vorbe ­
reIteten Text erwähnt werden. x ) Danach ha­
ben die VereLnlgten Stasten .wenigstens 
12% des sUdvietnamesischen Gebietes mit 
Chemikalien verseucht; das entspräche, aUf 
die Vereinigten Staaten bezogen , der to­
talen chemikalischen VerwUstung der neun 
SUdstaaten - Floride, Georgie, Alabama, 
foUsslssippi , SUdcarol1na, Nordcarolina , 
Tennessee. Kentucky und Arkansae. Die Zahl 
der Toten in SUdvietnam entspricht wenig­
stens - propor~ional gerechnet - der ge­
samten Bev~lkerung von Chicagu und New 
York. Wir verrugen über einige Informatio­
nen (jedenfells niemals genug) Uber die 
in allen Ländern lndochinaa begangenen 
Verbrechen und VerwUstungen. Bs wäre nur 
gerecht tur die Opfer dieses grausamen 
Krieges, wenn sie eine Entschädigung von 
denen erhielten , die an ihrem UnglUck 
schuld s.1nd. 

Viele Sprecher haben sich ausfUbrlich 
mit ~r Wirtschaft der Demokratischen Re­
publik Vietnam aueelnandergesetzt . Sie he­
ben gezeigt , daß der Krieg zum katalysa­
tor der Wirtschaftskrise in den Vereinig­
ten Staeten geworden ist , in Nordvie~n8JII 

dagegen trotz schrecklicher Zerstörungen 
und der tast vollständigen Verwüatung ei­
niger Gegenden beaChtliche wirtschaftliche 
Ergebnisse erzielt wurden . 

In Saigon herrscben In1lation , Arbeits­
losigkeit und Schmarotzertum; in Nordviet­
nem erzielt die Landwirtschaft Reiserträ­
ge , die viermal so hoch wie in den Kolo­
nialgebieten Sind (111 Zentner anstatt 26 
pro Hektar) , die Elektrizitätserzeugung 
ist in zehn Jahren um das Elffache gestie­
gen uaw . • . . und all das in einem Land , in 

dem - was nicht vergessen werden soll _ 
1943-~4 noch zwei Millionen Menschen vor 
Hunger starben. In den befreiten Gebieten 
beginnt ein neuea Leben. Einige Reden , die 
von lndochinesen in unserer Kommission ge-



halten wurden, verdeutliebten den Opt1mis­
mus unserer Freunde aus Indochina und 
zeigten, daß das siegreiche Ende des Krie­
ges den Weg zu ungeheurem Fortschritt auf 
ökonomischem und anderen Bereichen öffnen 
wird. Man muß sich daran erinnern, daß 
diese Länder neu aufgebaut werden müssen . 

Wie von Sprechern festgestell t wurde , 
haben die Errungenschaften Nordvietnams 
verschiedene Ursachen : 1. die heldenhafte 
Arheit eines ganzen Volke~ , das die Last 
des Krieges trägt und immer noch unter 
Bombenangriffen arbeitet; 2. ein ökonomi­
sches System, das Sich von dem anderer 
indochineslscher Länder grundlegend unter­
scheidet; 3. die Unter stUtzung , die das 
vietnamesische Volk aus der ganzen Welt 
erhält , besonders aber die massive Hilfe 
aus den sozialistischen Ländern , der 50-
wjetunion, China und allen anderen. 

Ein susführlicher Bericht Uber die so­
wjetische Wirtschaftshilfe bracbte einige 
Tatsachen ana Liebt. Z.B. haben Uber 4000 
sowjetische Experten (Ingenieure , Agrono­
men u.a.) in Nordv.1etnam Kader ausgebil­
det . Gegenwärtig baut die Sowjetunion 45 
Fabriken und verschiedene Einrichtungen 
in Vietnam. 

Wir kommen zum Schluß unseres Berichts. 
Unsere Diskussion hst gezeigt , daß die 
wirtschaftlichen Ursachen und Wirkungen 
dieses Krieges von Ökonomen , Soziologen 
und Historikern verschiedener Länder un­
tersucht und analysiert worden sind . Um 
die Zerstörungen , die durch diesen Krieg 
verursacht werden, zu beseitigen , um Frie­
den in Indochina zu erreichen, um es letz­
ten Endes den Völkern Indochinas zu er­
m6g11chen, ihre Helm8t wiederaufzubauen, 
ist noch viel Arbeit nötig . Zur Errich­
tung der Demokratie in diesen Ländern und 
Gebieten benötigen die lndoch.1nesen noch 
große UnterstUtzung . Vor allem aber muß 
dieser schreckliche Krieg zu einem Ende 
gebracht werden ebenso wie die Interven­
tion der Amerikaner und ihre sogenannte 
Hilfe oder besser gesagt Einmischung. 
Die Völker lndochinas mUssen siegen. 

x) In einer der nächsten Nummern werden 
AuszUge dieser Materialien veröffent­
licht. 

(Quelle: Hektographierte Konferenzmate r la­
lien) 

TÜRKEI 
Seit vor einem Jahr, sm 12 . März 1971, 

die Armeespitzen der TUrkei durch ihr Ul­
timatum die Einsetzung einer ihnen willfäh­
rigen Marionetten- Regierung erzwangen und 
mit der Verhängung des Kriegsrechtea die 
Verfassung des Landes außer Kraft setzten . 
wUtet der faschistische Terror in den Rei­
hen der demokratischen und sozialistischen 
Opposition. Ober 50 Todesurteile sind bis­
her ergangen. Zahlreiche demokratische und 
sozialist.1sche Organisationen wurden verbo­
ten; unter ihnen die Türkische Arbeiter­
partei CTIP). Diese Partei , die Uber eine 
breite BaSis in der tUrkischen Arbeiter­
schaft, den Gewerkschaften und der fort­
schrittlichen Intelligenz , ja sogar in den 
unteren Rängen der Armee verfUgt , spielt 
eine fUhrende Rolle im antiimperialisti ­
schen und antifaschisti schen Kampf des 
turkischen Volkes. Sie soll hier kurz vor­
gestellt werden . 

PETE R DIETZEL: 

DI E TURKISCHE 

A R BE ITERPARTEI CTIP) 

Nach dem Sturz des reaktionären Mende­
res- Regimes durch das tUrkische Militär am 
27. Mai 1960 und der Verabschiedung einer 
liberalen Verfassung 1961 konnte sich die 
Arbeiterbewegung in der TUrkei nach 50 Jah­
ren schärfster UnterdrUckung ~um ersten 
Mal halbwegs frei organisieren. Streikrecht 
und Koalitionsfreiheit wurden in den Arti ­
keln 46 und 47 der Verfassung verankert . 
Als legale politische Vertretung der tUr­
kiachen Arbeiterklasse entstand die TUrki­
sehe Arbeiterpartei (TIP) . die sm 13. Fe­
bruar 1961 von 12 fortschrittlichen Gewerk­
schaftern gegrUndet wurde. Oie Kommunisti­
sche Partei allerdings , die nach ihrer 
GrUndung 1920 nur 3 Jahre legal und schon 
unter AtatUrk blutigen Verfolgungen ausge­
setzt war . blieb weiterhin in die Illega­
lität verbannt; ebenso blieben die Para­
graphen 141 und 142 des tUrkischen Straf­
gesetzbuches in Kraft , die allen denjeni­
gen Strafen zwischen 8 und 15 Jahren an­
drohen, die 

aut irgendeine Art und Weise verSUChen, 
Vereinigungen zu gTUnden, zu or ganisie­
ren, zu leiten und zu beraten , um die 
Herrschaft einer sozialen Klasse Uber 
eine andere zu begründen oder e ine so-
ziale lUasse zu besei tigen. 13 



Gefängnis zwischen 5 und 15 Jahren soll er­
halten, 

war auf irbendeine Art und Weise Propa­
ganda treibt , um die Herrschaft einer 
8o~lalen Klasse Uber eine andere zu be­
gründen . 

Diese beiden Paragraphen waren 1m Jahre 

1936 aus dem Strafgesetzbuch des faschisti­
schen Italien Ubernommen worden. War je­
doch die Strafbarkeit 1m italienischen 
Vorbild an die Voraussetzung des gewaltsa­
men UmstuTzversuches gebunden, 80 entfiel 
diese in der tUrkischen Fassung. Auch wur­
de das Strafmaß gegenüber der faschisti­
schen Vorlage wesentlich erhBht . Die 1118-
galls1erung und damit Kriminalisierung je­
der Vertolguns von Klasseninteressen in 
politisch organisierter Form, die zusammen­
fiel mit dem Anwachsen der Arbeiterschaft 
in Industrie und Bergbau zu Beginn der 
dre1ßlger Jahre, fand ihre ideologische 
ReChtfertigung in der kemalistischen I deo­
logie, tur die es soziale Klassen in der 
Türkei Uberhaupt nicht gab (Prinzip des 
Populismus), sondern lediglich durch ge­
meinsame Interessen verbundene Berufsgrup­
pen. 

unter diesem Druck e iner ständigen Ver­
botsdrohung wer die TIP zu vorsichtigem 
legalistiechem Taktieren gezwungen . An den 
ersten Wahlen nach dem Putsch im Jahre 
1961 beteiligte sie sich noch nicht. Bis 
1965 waren ihre BemUhungen hauptsächlich 
auf die Legaliaierung und organisatorische 
Stärkung der Partei gerichtet , wobei sie 
von anderen linken Gruppen, wie z . B. den 
an den Universitäten gegI"Undeten "Mei­
nungs- Clubs" tatkräftig unterstUtzt wurde . 

Au! dem eraten Parteitag 1964 wurde ein 
Programm angenommen, dss, ausgehend von ei­
ner grundlegenden Analyse der türkischen 
Gesellschar~ zunächst radikale demokrati­
sche Reformen vorsah. KernstUck sollte ei­
ne an die e~atistische Wirtschsftspolitik 
AtatUrks1 ) anknUpfende Ausweitung des ge­
planten staatlichen Wirtschafts sektors 
sein , der jedocb ~vom werktätigen Volk 
mitverwaltet und kontrolliert" werden soll­
te, wie im Parteiprogramm ausgefUhrt wird: 
"Zu di esem Zweck werden die großen Produk­
tions- und Tr ansportmittel, der Außenhan­
del, das Banken- und Versicherungswesen 
verstaatlicht werden, ausgehend von den 
Unternehmen, die eine SchlUsselposition 
in der Nationalwirtschaft haben und in ei­
ner Reihenfolge , die den Erfordernissen 
der ökonomischen und sozialen Entwicklung 
der Gesellscha~t Rechnung trlgt." 

Diese Maßnahmen sollten einen Transforma­
tionsprozeß initiieren , der letztlich gUn­
stigere Ausgangspositionen fUr den Kampf 

14 um eine sozialistische UIIIWä.].zWl8 schalfen 

mußte (~uantitative und bewußtseinsmäßige _ 
Stärkung der Arbeiterklasse; antileudale 
Agrarreform auf dem Lande etc .) und der 
die TUrkei aus der Eintlußsphäre der im­
perialistischen Mächte tendenziell heraus­
lösen wUrde. 

MDer nlchtkapitalistische Entwicklungs­
weg sieht eine WirtSChaft vor, in der so­
wohl Privatunternehmen als auch staatliche 
Unternehmen vertreten s1od[ ... J 

In der Planung der WirtSChaft werden 
die wirtschaftlichen Aktivitätsberelche , 
die nicht zu dem staatlichen Sektor gehö­
r en, den Privatunternehmern Uberlassen wer­
den. Jedoch wird die Planung sowohl ror 
die Staatswirtschsft als aucb die Privat­
wirtschaft verbindliCh sein . Die Verbind­
lichkeit der Planung tur die Privatwirt­
schaft wird durch demokratische Mittel er­
reicht werden." 

Die Partei bekannte sich ausdrUckllch 
zur parlamentarischen Ordnung und stellte 
sich auf den Boden der Verlassung. 

"Nach der Auffassung der TIP Uber die 
Demokratie sind die tuhrenden und treiben­
den Kräfte der Gesellschalt in der demo­
kratiscben Ordnung die turkische Arbeiter­
klasse und die werktätigen Volksmassen • 
Die TUrkische Arbeiterpartei , die politi­
sche Organisation dieser Klassen und 
Schichten, kommt durch demokratische Wah­
len an dje Macht . Sie bleibt an der Macht, 
indem sie die Grundrechte und -freiheiten 
der MenSChen achtet und die Ausbeutung der 
Menschen durch Menschen ablehnt . Sie kann 
die Macht durch Wahlen wieder verlieren. M 
[ •.• J 

Außerdem verlangte sie d.ie Erweiterung 
und Entwicklung der organisierten Mitbe­
stimmung der Volksmassen im Staat. Die 

MTIP wird dem Volk die Möglichkeit ge­
ben, sich in der demokratischen Ordnung 
fUr verschiedene gemeinsame Ziele zu or­
ganieieren . Sie wird eine solche Or dnung 
schat'fen, in der das ganze Volk am gesell­
SChaftlichen Leben teilnehmen wird." 

Das Parteiprogramm kündigte eine Boden­
reform an und wies im Artikel 37 darauf 
hin, daß die Verfassung den Steat zu ei­
ner Veränderung der Besitzverhältnisse in 

der noch durch feudale Oberraste gekenn­
zeichneten Agrarstruktur verpflichtet: 

MDer Boden, der nach der Vorschrift 
der Verfassung vergesel1schaftet wird, 
wird in erster Linie an die landlosen 
Bauern, und an die Bauern , die viel zu we­
nig Land besi tzen, verteilt werden ••• Die 
Verteilung des Bodens an die Bauern wird 
unentgeltlich erfolgen." 

Die außenpolitischen Prinzipien der Par­
tei betonten die Wiederhe rstellung der Un­
abhängigkeit der TUrkei , die UnterstUtzung 
der antilmperialistischen Bewegungen und 
der Kampf ror Frieden in der Welt : 

"Die Türkische Arbeiterpartei betrach­
tet es als ihre heiligste Pflicht, die In­
tegrität des Vaterlandes , die durch den 
Unabhl:l.ngigkeitskrieg von der feindlichen 
Besetzung erkämpft worden ist, zu schUtzen." 

"Sie setzt Sich dafUr ein , daß die Mi­
litärblöcke in der Welt und die Militär­
stUt~unkte in fremden Ländern, die die 
Welt mit einem Atomkrieg bedrohen, abge­
baut werden. Auf jeden Fall sieht sie es 



als unerläßI~ch an, daß die Türkei sieb 
schon jetzt diese Ziele setzt und eine un­
abhängige und friedliche Außenpolitik 
praktiziert. " 

Mit der Möglichkeit der legalen Arbeit 
gewann die Partei rasch an Masseneinfluß . 
Ihre Zeitungen hatten schnell wacbsende 
Auflageziffern zu verzeichnen. Praktisch 
zum ersten Mal in der tUrkischen Geschich­
te war es möglich, die Ideen des wissen­
schaftlichen Sozialismus unter den werk­
tätigen Massen zu verbreiten. Welohen Fort­
schritt diese Tatsache bedeutet, wird 
deutlich, wenn man sioh vor Augen fUhrt, 
daß bis beute noch nicht einmal die wicb­
tigsten Werke der "Klassiker" des Marxis­
mus-Leninismus vollständig in die tUrk~­
sche Sprache Ubersetzt Sind. Das hatte zur 
Folge, daß es auch innerhalb der Partei 
selbst schon frühzeitig zu ideologischen 
RIChtungSkämpfen gekommen war. Der ur­
sprüngliche Charakter der Partei als BUnd­
nis aller progressiven Kräfte links von 
der kemalistischen Republikanischen Volks­
partei (CHP) mußte zwangsläufig zu inneren 
Auseinandersetzungen fUhren, die anläßlich 
des Eingreifens der Staaten des War schauer 
Vertrages zugunsten der von der Konterrevo­
lution bedrohten sozialistischen Entwick­
lung in der eSSR erstmals offen zutage tra­
ten . Der reformistisch orientierte FIUgel 
unter dem damaligen Parteivorsitzenden 
Mehmet Ali Aybar plädierte fUr eine Verur­
teilung des Vorgehens der soz~alistischen 
Länder gegen den heftigen Widerstand des 
konsequent marxistischen FlUgeIs unter Sa­
dun Aren und Behice Boran. Aybar mußte 
schließlich die Partei verlassen und Behlce 
Boran trat an seine Stelle. 

Ein weiterer Konflikt entzUndete sich 
an einer grundsätzlichen Frage der ri.chti­
gen Klassenanalyse der Türkei : Sind im 
Lande noch relevante Reste des Feudalismus 
vorbanden und steht daher zunächst die 
AuseLnandersetzung mit den Großgrundbesit­
zern auf der Tagesordnung, oder ist in der 
heutigen Türkei der Hauptklassenwiderspruch 
zwisohen Arbeit und Kapital zu sehen, und 
ist somit die SOZialistische Revolution 
unter FUhrung der tUrkischen Arbeiterklas­
se das unmittelbare Ziel? Die vor allem 
von dem Theoretiker Mihri Bel11 vertretene 
ersta These fand besonders unter der stu­
dentischen Linken Anhänger. 

Die Vorsitzende der Partei, Frau Prof . 
Behiee Boran, umriß in einer Rede au~ der 
10. Jubiläumsfeier der Partei im Februar 
197~ vor 5000 Delegierten die Aufgaben 
der Partei: 

"TIP fUhrt e.1nen Kampf an drei Fronten, 
die miteinander eng ver bunden s.1nd: Gegen 
den Imperialismus tur eine vollständige 
Unabhängigkeit, gegen den Faschismus und 
gegen den faschistischen Terror für die 
Demokretie und die Verfassung, gesen den 
Kapitalismus fUr den Sozialismus . l . . . ] 
Die Entwicklung und Stärkung der demokra­
tischen Ordnung im Interesse der Arbeiter­
klasse und aller werktätigen Massen kann 
nur das Werk aller fortschrittlichen ge­
sellschaftlichen Kräfte unter der FUhrung 
der Arbeiterklesse sein.[ • •• ] 
Solange die Arbeiterklasse und die Werk­
tätigen keine bewußte und organisierte po­
litische Kratt bilden, können sie auf kei­
nen Fall die Macht von der Bourgeoisie 
Ubernehmen , und solange dieser Machtwech­
ael nicht erfolgt ist, ist keine dauerhef­
te und radikale Lösung der Probleme mög­
lich.( •.• ] 
Die Aufgabe der TIP in diesen Tagen ist 
die Einigung aller dieser Massenaktionen 
gegen den Faschismus und den Imperialis­
mus ftir die Demokratie und die Unabhängig­
keit in einer einheitlichen Front ; diese 
revolutionären Massen schUtzen die unab­
hängige Existenz der sozialistisch en Par­
tei der Arbeiterklasse und stärken ihre 
fUhrende Rolle." 

Von Anfang an war die Partei fest in 
der tUrk~schen Gewerkschaftsbewegung ver­
ankert. Seit 1961 war die Zahl der gewerk­
schaftlich organisierten Arbeiter ständig 
gestiegen: von 250 . 000 im Jahre 1959 auf 
600 . 000 im Jahre 1965. Neben den "gelben" 
Arbeitgeber-Gewerkscharten, mit finan­
zieller Unterstützung und Beratung sei­
tens der USA 1957 unter dem Menderes- Re­
gime gegründet und im Ge~erkscha!tabund 

TUrk- Is zusammengefaßt, wurde 1967 die Re­
volutionäre Gewerkschaftsföderation DISK 
von vier Gewerkschaftern der TIP ins Le­
ben gerufen. In ihr organisierten sich ei­
ne waChsende Zahl der Arbeiter, zuletzt 
Uber 1a5.0oo. Der Versuch der Regierung 
Demirel, im Juni 1970 mit einem neuen Ge­
werkschaftsgesetz , das die freie Wahl der 
Gewerkschaftszugehörigkeit faktisch ab­
schaffen und das Recht , Tarifabkommen ab­
zuschließen, auf die "gelben" Gewerkschaf­
ten beschränken sollte, DISK auf .kaltem 
Wege auszuschalten , rief Protest und De­
monstrationen von Uber 100.000 Arbeitern 
in Istanbul und lzm1.r hervor. 

Bei den Parlamentswahlen von 1965 konn­
te die TIP auf Anhieb 300.000 Stimmen auf 
sich vereinigen und 15 Abgeordnete in die 
Nationalversammlung entsenden. 

Nach diesen ersten Erfolgen wurde der 
Partei durch versteckte und offene Repres­
sionsmaßnahmen die politische Arbeit inner-­
halb und außerhalb des Parlaments zuneh­
mend erschwert. Diese Repressionsmaßnahmen 
richteten Sich ab 1967 euch gegen die Ge­
werkschaftsföderation DISK, gegen Studen_ 
tenorganisationen und Bauern. Die Regie­
rung Demirel hatte richtig erkannt, daß 1!) 



einem BUndnis von Arbeitern und Bauern die 
Herrachaftsverhältnisse in der TUrkei nicht 
a tandhalten wUrd en . Um der Ausbreitung von 
Bauern- BUnden zuvorzukommen - es batten 
ber eits gewaltsame Landbesetzungen statt­
gefunden -, nutzte s i e die reaktionären 
ideologischen Tradi tionen des Islam aus, 
um Rechtsfanatiker zu Pogromen gegen die 
Organi sationen der Arbeiter aufzuhetzen. 
Dazu ein Beispiel : Faschistische Trupps, 
unter ihnen Parteigänger Demirels , verUb­
ten Bombenanschläge auf Moscheen und scho­
ben der Arbeiterpartei bzw. den Gewerk­
schaften di e Schuld in die Schuhe . Die auf­
gebr achten Gläubigen legten daraulbin Per­
telhäuser, Druckereien und Redaktionen der 
Par tei und der Gewerkschaften in Schutt 
und Ascbe. So wurden bis zum 12. März 1971 
durch St aatsorgane und faschistische Kom­
mandos ermordet : 14 Arbeiter und drei tuh­

rende Mitglieder der Arbeiterpartei, 8 
Bauern und 3 Studenten. 

Durch eine ge zielte Wsh1rechtsänderung 
schließl ich gelang ee den Herrschenden, die 
TIP bei den Wahlen 1969 trotz weiteren 
Stimmen zuwachses weitgehend aUB dem Parls­
ment zu verdrängen . Nicht verhindern konn­
ten sie jedoch den zunehmenden Einfluß der 
Parte i und das Wachaen einer breiten anti­
imperialistischen Bewegung, die weit Uber 
das Wählerreservoir der TIP hinausging. 
Zunächst ohne sozialistische Perspektive 
und s t a rk von kemali stischen Ideen inspi­
r i ert, entwickelte sich diese Msssenbewe­
gung während der Zypern- Krise i n den Jahren 
1963/64. Nur teilweise war es möglich , die 
an der Zypern-Frage entfl ammten antiameri­
kanischen ~motionen zu politisieren. Dies 
ge lang erst im Verlauf de r weiteren ideo­
logischen Auseinandersetzungen 1nnerha1~ 
der Linken und der weiteren Verbreitung 
der I deologie der Arbeiterklasse, des wis­
senschaftlichen Sozialismus. 

Eine zweite Welle der Msssenmobili sie­
rung ab 1966 richtete sich gegen die "Be_ 
suche" der 6 . US-Flott e in türkischen Hä­
fen. Auf Protestve raammlungen und Demon­
strationen wurde der Abzug aller US-Trup­
pen und der Austritt der TUrkei aus der 
NATO gefordert und der US-Imperialismus 
und die mit ihm 1m Bunde stehende inländi­
sche Reakti on wurden als Hauptfeinde des 
tUrkischen Volkes gebrandmarkt. Oie damali­
ge Demirel-Regierung r eagierte mjt massi­
vem Polizeiterror: Am 16 . Februar 1969 , 
der als "Blutiger Sonntag" in die Geschich­
te einging, kesselte die Polizei in Istan-

1M)bul einen kleinen Teil von Demonstranten 

auf dem !l'aksim- Platz ein, um anschließend 
bewaffnete SChläg:artrupps durch den Kordon 
einzuschleusen. Diese Schlägertrupps varan­
stalteten unter den Demonstranten ein blu­
tiges Gemetzel . 

lnfolge der ideolog i schen Auseinander­
setzungen innerhslb der Psrtei und der zum 
Teil reformistischen Orientierung unter 
der FUhrung Al! Aybars - vor allem nach 
den Wahlerfolgen von 1965 - war es möglich, 
daß der ursprUnglich auf Anregung der TIP 
bin gegrUndete Verband der ber eits erwähn­
ten studentischen "Meinungs-Clubs n (FKF) 
sich mehr und mehr vsrselbständlgte und 
von der Partei entfernte, wie auch die Par­
tei zeitweilig in die Gefahr geriet, den 
Kontakt zu den Massen zu verlieren. Im 
September 1969 ging eus dem Verband der 
Meinungs-Clubs der Türki sche Revolutionäre 
Jugendverband - "Oev-Genc" hervor . Zwar 
hatte die turkische Studentenbewegung bei 
der Drganisierung von antiimperialistischen 
Massenaktionen eine hervorragende Rolle 
gespielt und aktiv an den Kämpfen der Ar­
beiter und Bauern bei Fabrlk- und Landbe­
setzungen teilgenommen; sie hstte sich 
auch von Anfang an nicht als das eigentli­
che revolution~re Subjekt begrLffen und 
kein elitäres Gruppenbewußtsein entwickelt; 
doch nun l ieß sie sich durch die zunehmen­
de Repression und den bewaffneten Terror 
von rechts, wohl auch intolge des Ausblei­
bens unmittelba r er Erfolge, zu einer aben­
teuerlichen und sektier erischen Politik 
verleiten. Das hatte eine weitere Spaltung 
in sich heftig befehdende Splittergruppen , 
die sich vor allem auf Guevara oder Nao 
beriefen , sowi e die fast vollständige Iso­
lierung von den werktätigen Massen zur 
Folge. So wurde es der Reaktion am Vor­
abend der faschi stiachen Machtergreifung 
erleichtert , Provokateure in ihre Reihen 
zu schleusen , um die gesamte linke Bewe­
gung in bewaffnete Kämpfe zu verwi ckeln 
und als Terroristen abstempeln zu können. 
Die Haltung der TIP zu dieser Politik wer 
aindeutig : 

"Offens ichtlich beebsichtigen die Herr­
schenden, die Studentenbewegung durch 
Spitzel von ihren wahren Zielsetzungen ab­
zulenken, und in der Ansrchie , die sie 
selbst SChaffen

j 
die demokr atische Ordnung 

aufzuheben. [ . .. 
Was aber die Jugendlichen betrifft : Es ist 
das Recht und die Pflicht der Jugendlichen , 
tur den gesel lschaftlichen Fortschritt zu 
kämpfen. Jedoch mUssen s i ch die Jugendli­
chen vor den Provokateuren hUten , die sie 
in falache Bahnen zu lenken versuchen . 
Ebenso mUssen sie dazu fähig sein, falsche, 
nicht durchdechte Ideen zu erkennen und 
dagegen zu kämpfen . Auf jeden Fall ist ea 
die Aufgabe der Jugendlichen, sicb die Mo­
bilisierung der Volksmasaen fUr den Kampf 



fUr Fortschritt und Demokratie zum Ziel zu 
setzen und für dieses Ziel ernsthaft und 
verantwortungsbewußt durchdachte Aktionen 
in Zusammenarbeit mit der Partei der Ar­
beiterklasse durchzutuhren." 
(Aus der PresseerklärunS des Generalsekre­
tärs der TIP Saban Erik, November 1970) 

Da ea nicht gelungen war. Mitglieder 
der Partei in iso1.ierte Verzweiflungsakte 
zu verwickeln, mußte man sich anderer Mit­
tel bedienen, um die Partei zu zerschla­
gen. Im Osten der Türkei leben etwa 3, 8 
M10 Kurden, eine ethnische Minderheit, 
meist Bauern, die nicht tUrkisch, sondern 
kurdisch sprechen. Der Staat jedOCh ne­
giert die Existenz dieses Volkes - im offi­
ziösen SpraChgebrauch erscheinen sie le­
diglich als "BergtUrken" - . der Gebrauch 
der kurd~schen Sprache in Wort und Schrift 
ist offiziell untersagt. Selbst nichtige 
Anlässe dienen den Behörden dazu, durch 
Strafexpeditionen jeglichen Emanzipations­
versuch blutig zu unterdrUcken. Die TIP. 
die den Kampf fUr die Rechte des kurdi­
schen Volkes zum Programmpunkt erhoben 
hatte, wurde nach VerkUndung des Kriegs­
rechtes verboten, zahlreiche Mitglieder 
inhaftiert und die ParteifUhrung mit dem 
Vorwurf. si.e betreibe "Kurdismus" und ge­
fährde die Ei nheit der Nation, unter An­
klage gestellt . Der Staatsanwalt des Mili­
tärgerichtes bezeichnete sich selbst als 
einen Nationalsozialisten und den Natio­
nalsozialismus als die einzige der tUrki­
schen Netion würdige Ideologie. Die TIP 
aber habe durch "den wissenschaftlichen 
Sozialismus, d.h. Kommwlismus " diese Ideo­
logie "verraten" und wolle die tUrkische 
Nation in Klassen spalten. Dazu Behice Bo­
ran in ihrer Verteidigungsrede: 

"Der Herr Staatsanwalt bemtiht sich in 
den vielen Seiten seiner Anklageschrift um 
den Beweis, daß die TUrkische Arbeiterpar­
tei eine Klassenpartei ist . Wie man erse­
hen kann. sieht er die Klessenpartei als 
strafbar an . Er hat damit jedoch nichts 
erreicht, denn die TUrkische Arbeiterpartei 
ist eine Klassenpartei. Das haben wir je­
derzeit orfen geaagt . Wir sind stolz dar­
auf, die Partei der Arbeiter und Werktäti ­
gen, die Partei aller Unterdrückten und 
ausgebeuteten StaatsbUrger zu sein ." 

Anmerkung: 

1 ) Die etat~stische Wirtschaftspolitik 
Atatürks zu Beginn der 30er Jahre kann 
als ein massiver, z.T. politisch moti­
vierter Staatsinterventionismus mit 
stark ausgeprägter gesamtgesellschaft­
licher Ziel setzung charakterisiert wer­
den. 

Die Zitate sind dem Informationsdienst 
"TUrkei - heute" , Nr.2, entnommen, de::!. die 
Union rUr eine demokratische und freie 
TUrkei , Westberlin , 1m Eigenverlag heraus­
gibt , sowie einer Sendung des WDR 111 vom 
7.12 . 71. 

LIBANON 

Vom 7. - 9.Jan. 1972 fand der ) . Partei­
tag der Libanesischen Kommunistischen Par­
tei in Beirut statt. Nach der Lega1i5ie­
rung der Partei durch die Regierung des 
damaligen Präsidenten Helou im August 1970 
war dies der 1 . Parteitag, auf dem nach 
23 Jahren der Illegalität das Aktionspro­
gramm und die politischen Richtlinien der 
Partei in aller Öffentlichkeit dargelegt 
werden konnten. Angesichts der jetzigen 
zugespitzten Situation im Libanon und der 
im Frühjahr bevorstehenden Parlamentswah­
len, sind die Ergebnisse dieses Parteitags 
von großer Bedeutung. 
Die annexionistischen Bestrebungen Isra­
els und der Versuch, die palästinensische 
Widerstandsbewegung zu zerschlagen, zeigen 
die massive Bombardierung und die Beset­
zung des sUdlichen Libanon vom 24. - 28.2.72 
hdurch israelische Militärs als angebli­
chen Vergeltungsscblagl! fUr Angriffe der 
Fedajin auf israelisches Gebiet . Nach ei­
nem entsprechenden Beschluß des Sicher­
heitsrates der UNO wurde das Gebiet wieder 
geräumt und von der libanesischen Armee 
besetzt . Oie Androhung Israels, libanesi ­
sches Gebiet wieder zu besetzen und dann 
endgUltig zu annektieren, falls die liba­
nesische Regiarung die palästinensischen 
Widerstandsorganisatinnen nicht unter Kon­
trolle brächte, fUhrte Anfang Mär~ in 
Beirut zu großen Solidaritätsdemonstratio­
nen 1'tir die Fedajin. Diese Protestdemon­
strationen schlugen in Demonstrationen ge­
gen die Beiruter Regierung um . 
In diesem Heft beginnen wir mit dem Ab­
druck eines Teils der Analyse der LKP 
"Ober die Lage im arabischen Raum" . Im 
nächsten Heft wird ein weiterer Teil er.­
scheinen. 

THESE N ZUM 3. PA RT EITAG 

DER K P LI BANONS 

[ ... ] 
II DIE LAGE IM ARABISCHEN RAUM 

1) 
[ • . . ] Die Aggression von 1967, die einen 
der Aspekte der verschärften Aggressivität 
des Imperialismus in der Welt darstellt , 
hatte die V~rwirklichung der Expansions­
pläne Israels, die Liquidierung des palä­
stinensischen Problems und des Kampfes des 
peJästinensischen Volkes zum Ziel. Ihr Ziel 
war es ebenfalls, die arabische nationale 
Befraiungsfront zu lähmen , die Entwicklung 
ihrer jungen fortschrittlichen Strömungen 
{wirtschaftliche und soziale Veränderun-
gen durch die Iortschrittlicnen Regime, 
die nicht nur gegen die Positionen des 
ausländischen Monopolkapitals sondern euch 
gegen die feudale und kapitalistische Aus-1Ar 



beutung gerichtet sind) zu hemmen . Schließ­
licb sol1te diese Aggression dazu dienen, 
die Positionen der fortschrittlichen sra ­
bischen Kräfte zu schwächen und der ara­
bisch- sowjetischen Freundschaft einen 

Schlag zu versetzen. 

Der imperialistische , zionis tische und 
reaktionäre Druck wird in verschiedener 
Form zur Verwirklichung dieser Ziele fort­
gesetzt . Israel hält weiterhin große ara­
bische, ägyptische und syrische Gebiete 
sowie das gesamte palästinensische Cebiet 
besetzt, wobei ihm die Unterstützung und 
die militärische , politische und materiel­
le Hilfe der Imperialisten , besonders der 
amerikanischen zuteil wird . Es weigert 
s i ch , dia Resolution des Sicherheitsrates 
vom November 1961 zu r espektieren, in der 
die Räumung der durch den Junikrieg be­
setzten Gebiete festgelegt i st . Auß er der 
Unterstützung !Ur Israel rubren die USA 
auch politische Man~ver zur Festigung ih­
rer Positionen und der ihrer Komplizen in 

diesem Gebiet durch . Sie versuchen , die 
6!fentliche Meinung der a rabi schen Welt 
und der Ubrigen Welt zu täuschen, indem 
sie die Sucbe nach einer Lösung der Krise 
im mittleren Osten vortäuschen , indem sie 
verschiedene Vor schläge 2}rlegen. Dazu ge­
h6rt auch der Roger- Plan , dessen tatsäch­
liches Ziel es i st , die Positionen I s raels 
zu stärken und die Araber zu einem Kom­
promiB zu bewegen , der darauf abzielt , 
laufend Konzessionen zu machen , deren ein­
deutigste die Einstellung des Kampfes des 
a r abischen palästinensischen Volkes und 
die LiqUidi erung der fort schrittlichen 
Strtlmungen innerhalb der arabi schen Be­
f r e iungsbewegung ist, sowie die Zerst6rung 
der Einheit der fortschrittlichen arabi­
schen Kräfte und der arabisch- sowjetischen 
Freundschaft, wodurch die wirtschaftlichen, 
politischen und militäri schen Positionen 
des amerikanischen Imperial i smus in die­
sem Gebiet gefestigt werden sollen - kurz 
gesagt , die Verwirkli chung sämtlicher Zie­
le der imperialistisch-zionistischen Ag­
gression vom Jahre 1967 . 

Die kommunistische Partei des Libanon 
hat eine positive Haltung gegenUber der 
Resolution dea Sicherheitsrates vom No­
vember 1961 angenommen aufgrund der Ein­
deutigkeit der Formulierungen, die die ge­
waltsame Annexion der Gebiete untersagen, 
und weil durch der en Verwirklichung in 
der gegen. ä r tigen Lage des Kräfteverhält­
nisses zwischen der nationalen arsbi schen 

~ BefreiUD6sbewegung und ihrer VerbÜDdeten 

einerseits und Israel, dem Imperialismus 
und der Reaktion andererseits ein Ausweg 
gefunden werd en kann . 

Die Partei hat die diesbezUglicben Be­
mUhungen und Initiativen der UdSSR sowie 
deren wachsende militärische und wirt­
schaf tl i che Hilfe begrUßt, sie hat sie 
stark gewUrdigt, da sie sie als wichtige 
politische Hil fe 1m Kampf der a r abischen 
Völker betrachtet, die nach der Aggression 
von 1967 ein grundlegendes Element der 
arabischen Resistance gegenüber der Ag­
greSSion darstellt. Die Partei i st der 
Auffassung, daß die Abl ehnung einer poli­
tischen L6sung durch gewiase Kräfte der 
nationalen arabischen Bsfreiungsfront und 
d i e Suche nach eine r kUnstlichen Opposi ­
tion zwischen politischem und militärischem 
Kampf eine falsche Position darstellen , 
die weder den Umfang des Konfliktes noch 
die objektiven Umstände berUcksichtigt. 
Zwar kann man diese Position verstehen, je­
doch ohne sie zu rechtfertigen. Gewisse 
Kreise der palästinensischen Resistance 
betrachten dss Problem einer polit1schen 
L6sung nur einseitig und losgelöst von der 
arabischen Befreiungsbewegung und lehnen 
s ie generell ab . Man könnte diese Positio­
nen verstehen , wenn sie nicht begleitet 
wären von konkreten Aktionen, deren Zer­
splitterung der Zersetzung der Einheit der 
fortschrittliChen arabischen Kräfte und 
einer fa lschen Auffassung vom Hauptfeind . 
Andere Kreise außerhalb der Resistance be­
gnUgen sich mit leeren Reden. Dadurch ent­
stand ein negativer Faktor des arabischen 
Kampfes,und ee wurde innerhalb der fort­
schrittlichen Volksbewegung noch mehr Ver­
wirrung geschaffen , was der Verwirklichung 
des imper ialistisch- zionistischen Planes 
Vorschub leistet . Diese Kräfte haben nicht 
ein Minimum dazU beigetragen, die Kraft 
der arabischen V6lker in ihrem Kampf ge­
gen die Aggression zu stärken . 

Die Partei iat der Meinung, daß die 
arabischen Völker materiell die Möglich­
keit haben, die Folgen der AggreSSion vom 
Juni 1967 zu beseitigen. Dadurch hätten 
sie die Garantie, den Rückzug Isr aels aus 
den besetzten Gebieten zu erzwingen. Dazu 
ist es aber erforderlich , alle Kräfte be­
sonde r s die der fortschrit tlichen arabi­
schen Länder zu mobilisieren, die Aktio­
nen dieser Länder zu koordinieren und zu 
einer Zusammenarbeit zu kommen . Die Messen 
mUs sen unterstützt und tur den Kampf mo­
bilisiert werden; gleichzeitig müssen wei­
testgehende Freiheiten gewährt werden. 



Auch dies erfordert die Hilfe , Unter stüt­
zung und echte Koordinierung mit der pa­
lästinensischen Resistance , damit sie ih­
rer Rolle ge recbt werden kann. Di es er­
fordert eine echte Zusammenarbeit der 
fortschrittlichen arabischen Kräfte, die 
AuSUbung einer entschlossenen antiimperia­
listischen Politik , besonders gegen den 

amerikanischen Imperialismus und die Li ­
quidierung seiner wirtschaftlichen Posi­
tionen in diesem Gebiet bei einer ständi­
gen Festigung der Freundschaft und Zusam­
menarbeit mit den sozialistischen Ländern 
und ihrer Vorhut , der Sowjetunion, indem 
die militärische , poli tische und materiel­
le Hilfe, die cUese zur VerfUgung stellt , 
voll genutzt wird , um somit den entschei­
denden Kampf gegen den Imperialismus und 

Israel siegreich zu beenden. 

Die Partei hat das Einverständnis der 
VAR und der anderen Kräfte der nationalen 

arabischen Befr eiungsbewegung fUr eine po­
litische Lösung der Krise im mittleren 
Osten sowie andere Initiativen in diesem 
Zusammenhang begrUßt , die dazu dienen, Is­
rael im internationalen Maßstab zu isolie­
ren und seine tatsächlichen aggressiven 
expansionistischen Absichten herauszustel­
len. Jedoch war die nachgiebige politische 
Position nicht immer voo einer politischen 
Globalstrategie begleitet , die fähig ist , 
die Volksmassen fUr den antiimperialisti­
schen und antireaktionären Kampf in die­
sem Gebiet zu mobilisieren . 

Abgesehen vom Abbruch der diplomati­
schen Beziehungen mit den USA waren die 
amerikanischen wirtschaftlichen und poli­
tischen Positionen nicht ernsthaft beruhrt 
worden, trotz der starken amerikanischen 
Intervention bei der Aggression von 1967 
und der fortgesetzten UnterstUtzung auch 
nach der Aggress ion. Die arabische Reak­
tion het den gr ößten Nutze"n aus den ver­
zweifelten und fortgesetzten Versuchen 
der "amerlkrul:ischen Neutralisierung" ge­
zogen. Sie unterstützte den Appell fUr ei­
nen Kompromiß mit den Amerikanern, fUr ei ­
n e Freundschaft mit Amerika , fUr eine völ ­
lige Unterwerfung , noch mehr , als dies bei 
Israel der Fall ist. Die rechten FlUgel 
der arabischen Befreiungsbewegung lassen 
sich von den Appellen zur "Neutralisierung" 
der USA beeinflussen . Die Partei jedoch, 
die die Notwendigkeit einer nachgiebigen 
Politik zur Isolierung des Feindes e rkann­
te ,.hat stets zu unterscheiden gewußt zwi­
schen einer nachgiebigen Politik und der 

Tendenz zu Kompromi ssen und Konzessionen . 
die unter Be zug auf diese Nachgiebigkeit 
gemacht werden und hat sich stets gegen 
letztere gewehrt. 

Diese Tendenzen haben die arabische 
Reaktion stark unterstUtzt in ihren scham­
losen Komplotten gegen die Volksbewegung 
und die palästinensische Resistance . Im 

Zuge des "Rogers- Plans3)hat sie das Blut­
bad vom September 1970 gegen die palästi ­
nensische Resistance und die Fortschritts ­
bewegung in Jordanien organisiert und flihr­
te ihre Vernichtungspläne bis zum Ende 
durch. Dank der Unterstutzung und Ermuti­
gung durch die Imperialisten spielt die 
arabische , saudiarabische und besonders 
die jordanische Reaktion eine immer bedeu­
tendere Rolle. Diese Aktivitäten zusammen 
mit einer verstärkten Position der Rechts­
str ömungen im Inneren der fortschrittli ­
chen arabischen Regime, die antidemokrati­
schen, antikommunistischen und gegen eine 
Freundschaft mit der UdSSR gerichteten 
Tendenzen stärken die Unnachgiebigkeit I s ­
raels und fUhre n dazu , daß die USA, die 
diese Hantiver fortsetzen, nach jeder er­
folgten Konzession eine neue fordern , so­
lange , bis alle Ziele der imperialist i schen 
israelischen Aggression verwirklicht sind. 

Im politischen Programm der Partei wur­
de die Einsetzung fortSChrittlicher Regie­
rungen in einigen arabischen Ländern sowi e 
die wirtschaftlichen und sozialen Maßnah­
men dieser Regierungen, die gegen den Neo­
kolonialismus, gegen die feudale und ka­
pitalistische Ausbeutung gerichtet s ind, 
positiv bewertet. Ferner wurden auch die 
allgemeine antiimperial i stische Linie in 
der Außenpolitik dieser Regierungen und 
ihre positive Rolle in Bezug auf den in­
ternationalen Hauptkon!likt, d .h. den zwi ­
schen dem fUr Befreiung und Frieden kämp­
fenden sozlal~stischen Lager und dem la­

ger der Kolonialherrschaft , des Imperia­
lismus und der Aggr~ssion begrUßt . [ • . • J 

Im politiSChen Programm der Partei wur­
de auch auf die wichtigsten Unzulänglich­
keiten dieser Regierungen hingewiesen so­
wie auf die verschiedenen antagonistischen 
Strömungen . Die Machtergreifung durch die 
Vertreter des Kle1nbUrgertums , der en man­
gelhafte ideologische Klarheit in Bezug 
auf die kUnftige Entwicklung , der zwie­
späl ti ge und · ... idersprUchliche Charakter 
des Kleinbürgertums sowie die ~irtschaft­
lichen, pol itischen , sozialen und militä- 19 



rischen Schwierigkeiten, die aufgrund der 
etändigen Besetzung der arabischen Terri­
torien durch Israel ständig wachsen, alle 
diese Tatsachen ermöglichen es den rech­
ten FlUgeln, sich zu entfalten und eine 
politische Linie zu verfolgen, die die 
kUnttige EntWicklung dieser Regierungen 
gefährdet und den Interessen und objekti­
ven Erfordern1ssen der Entwicklung der ge­
samten Gesellschaft zuwider läuft. Diese 
Tendenz ruft die Reaktion der wachsenden 
Kräfte der Arbeiterklasse, der Bauern und 
der werktätigen Massen hervor , einschließ­
lich der Masse des KleinbUrgertums, deren 
politische Erfahrungen wechsen und die an 
der Entwicklung der Errungenschaften in­
teressiert sind und deshalb den Kampf ge­
gen Imperialismus, Zionismus und Reaktion 
im Inneren vorantreiben. 

Das Ergebnis dieses Konfliktes wird 
Uber das Schicksal dieser fortschrittli­
chen Regierungen entscheiden: entweder 

werden sie ihre fortschrittliche Tendenz 
verstärken odar ainen RUckgeng zu ver­
zeichnen haben. 

1) 
Die Niederlage vom 5. Junl hat die Män-

gel und Unzulänglichkeiten in der Struktur 
dan fortschrittlichen arabischen Regierun­
gen und ihre Schwierigkeiten auf wirt­
schaftlichem, sozialem , politischem und 
militärischem Gebiet bei der Abwehr der 
imperialistischen israelischen Aggression 
sufgezeigt . Durch die Folgen dieser Ag­
gression haben sich die Lasten dieser Re­
gie rungen weiter erhöht. 

Angesichts dieaer neuen Schwierigkel~en 
verstärkt sich der innere Konflikt zwi­
schen den bei den Hauptrichtungen dieser 
Regierungen weiter. Die Volksmassen konn­
ten zwar etwas Widerstand leisten und 
durch die umfangreiche Unterstutzung der 
UdSSR !Ur die arabischen Länder konnte die 
Verteidigung der fortschrittlichen arabi-

• 
sehen Länder gewährleistet, die Positionen 
der fortschrittlichen Strömungen in diesen 
Ländern gestärkt werden; aber die Rechts­
strömungen konnten immer ihre AktIonen 
durchfUhren . Nach dem tode von Präsident 
Nasaer haben sich die Machenschaften der 
Imperialisten, der Zionisten und der Reak­
tion verstärkt. Die ReChtsströmungen rie­
fen zu einem Kompromiß mit Amerika auf , 
zu einer einseitigen Lösung mit Israel, zu 
sozial-ökonomisc hen Veränderungen und zu 
verschiedenen Konzessionen, die von den 
~lmperialisten gefordert wurden ; an erster 

Stelle stand dabei die LiqUidierung der 
arabisch-sowjetischen Freundschaft oder 
der sogenannten "sowjetischen Präsenz in 
diesem Gebiet" , der palästinensischen Re­
sistance , der Volksbewegung und der fort­
schrittlichen Kräfte, besonders der arabi­
schen kommunistiachen Parteien. 

Die Krise um dis FUhrung in der nati o­
nalen arabischen BefreiungSbewegung, die 
nach der Aggression von 1967 begann und 
die sich nach dem Tode Hassers verstärkte, 
verschärfte Sich noch weiter aufgrund der 
Festigung der Positionen der Rechtsströ­
mungen inne rhalb der nationalen arabischen 
Befreiungsbewegung und die offensichtliche 
Unfähigkeit des Kleinbtirgertums, mit sei ­
ner ideologischen KonzeptIon, se iner wirt­
schaItlichen , sozialen und politischen 
Richtung die sozialen und nationalen An­
liegen der arabischen Völker zu verwirkli­
chen , einschließlich der Liquidierung der 
imperialistischen israelischen Aggression, 
der Erfüllung der Hoffnungen des palästi­
nensischen Volkes , der völligen Befreiung 
vom Imperialismus und der Herstellung ei­
ner echten arabischen Einheit.[ •.. ] 

Die Mängel und Unzulänglichkeiten unter 
denen die fortschrittlichen Regime zu lei­
den haben und die politische Richtung ih­
rer rechten FlUgei, die keineswegs den Er­
fordernissen der EntWiCklung der Gesell­
schaft entspricht und nicht den harten 
Kampf mit dem Imperialismus, Zionismus und 
der Reaktion aufnimmt , leisten der Infil­
tration, der Beteiligung, ja sogar dcr 
Machtergreifung durch reaktionäre Kräfte 
Vorschub , die planmäßig an der Zerstörung 
der Errungenschaften sowie an sozialen , 
Ökonomischen, politischen und kulturellen 
Verändsrungen arbeiten und damit gegen die 
Interessen des KleinbUrgertums selbst han­
deln , das eine soziale Schicht der Arbei­
ter, Bsuern, Handwe rker und Intellektuel­
len darstellt , das bedeutet die Zerstörung 
der Interessen und Errungenschaften der 
großen Massen, die an der Entwicklung des 
Regimes bia bin zum Sozialismus interes­
siert sind und einen RUcktall in den Zu­
stand , wo die Interessen (wirtschaftliche , 
soziale und politische) der bereits be­
kämpften Klassen gewahrt sind . 

Die Rechtstendenzen und die Gefahren 
fUr die fortschrittlichen Regime und die 
nstionals arabische Befreiungsbewegung 
mUssan geztigelt werden , um die künftige 
fortschrittliche Entwicklung zu gewähr-



leisten, denn sämtl i che Rerormen und wirt­
schaftlichen und sozialen Errungenschaften 
wie die Landreform, die Verstaatlichungen, 
die Schaffung eines ijf!entlichen Sektors 
in der Wirtschaft und d1e Induatrialisie­
rung, die dank der Hilfe der UdSSR und der 
der anderen sozialistischen Länder mögliCh 
war, haben die Basis des menschlichen Le­
bens verbreitert. Die Verschärfung des 
Klassenkampfes in den Ländern, wo die Ar­
beiterklasse und die Masse der Bauern in 

diesem Kampf eine bedeutendere Rolle spie­
len, beweist, daß die subjektiven Bedin­
gungen (politischer , ideologischer und or­
ganisatorischer Art) mehr und mehr heran­
reifen, angesichts der Rechtskräfte und 
ihrer gefährlichen Tendenzen, ein echtes 
fortschrittliches Regime zu schaffen . 

Die Ereignisse im Sudan waren ein kla­
rer Beweis fUr das Ausmaß der Ce fahren der 
Rechtsströmungen innerhalb der nationfllen 
arabischen Befreiungs!ront , die gegen die 
Volksmassen gerichtet waren . Nicht einmal 
die Helfershelfer des Imperialismus haben 

es gewagt , derartige barbarische Verbre­
chen gegen die kommunistische Partei des 
Sudan und Seine heldenhaften Führer oder 
gegen die Arbeiterbewegung oder die demo­
kratische Front des Sudan zu begehen . Die 
Reaktion einiger fortschrittlicher arabi­
scher Regierungen auf die Ereignisse im 
Sudan hat die Furcht der rechten Kreise 
vor der Errichtung eines echten fort­
schrittlichen Regime mit antiimperiaIisti­
soher, antizionistischer Richtung und so­
zialistischer Außenpolitik, welches die 
arabischen Länder zur Einheit aufruft, ge­
zeigt . Diese Reaktion hat die unfähigkait 
die ser Rechtskreise aufgezeigt, eine fUh­
rende Rolle in der arabischen Befreiungs­
bewegung zu spielen . Sie hat auch gezeigt, 
wie weit diese Kreise von der Vertretung 
der Interessen der Arbalterklsaee und der 
Masse der Bauern aber auch von der Vertre­
tung der Interessen des KleinbUTgertums 
entfernt sind , dss danach strebt, die so­
zial-ökonomischen Veränderungen zu vertie­
fen und eine entscblossene Politik gegen­
Uber den Imperialisten, den Zionisten und 
der Reaktion zu betreiben. 

Die Tatsache , daß sich die zahlreichen 
patriotiSChen und fortschrittlichen Kräf­
te und die große Masse, besonders die Mss­
se der Arbeiterklasse, gegen die Verbre­
cher im Sudan erhebt , wer nicht nur ein 
Ausdruck der Solidarität mit den standhaf-

ten und entschlossenen Kräften der kommu­
nistischen Partei des Sudan und der arabi­
schen kommunistischen Bewegung sondern 
such ein Ausdruck der starken Beunruhigung 
der nationelen und fortschrittlichen Krlif­

te Uber die ernsten Gefahren der antikom­
munistischen und anti sowjetischen Strö~un­
gen ror den Befreiungskampf der arabischen 
V6lker gegen die Machenschaften der Im­
perialisten und Zionisten und den sozialen 
Fortschritt i Strömungen, die den Kampf un­
serer Völker von 1hren treuen und stand­
barten VerbUndeten, dem sozialis1:ischen La­
ger , isolieren wollen, vor allem von der 
UdSSR und von der gesamten revolutionären 
demokratischen internationalen Befreiungs­
bewegung. Die nationalen und fortSChritt­
lichen Kräfte haben bei den Machthabern 
im Sudan auch eine Entfernun& von den na­
tionalen Interessen festgestellt , eine 
Tendenz zu Kompromissen mit den Imperia­
listen und Konzessionen gegenÜber der inne­
ren und der arabischen Reaktion . 

Die Ereignisse der vergangenen Jahre 
beweisen eindeutig die Richtigkeit der 
Folgerungen des politiscben Programmes der 
Partei in Bezug auf den Schutz und die Ent­
wicklung der fortschrittliChen Errungen­
schaften. Die Machtergreifung durch die 
Vertreter des KleinbUrgertums widerspricht 
den Interessen der nationalen arabischen 
Befreiungsbewegung . Es ist erforderlich, 
die großen Volksmassen daran zu beteili ­
gen , die an einer sozialistischen Ent­
wicklung der Wirtschaft und der Politik 
des Landes interessiert sind i sie mUssen 
mit waitestgehenden, echten demokratischen 
Freiheiten ausgestattet werden. Das Pro­
gramw. der Partei besagt: "Wenn der Arbei­
terklasse die Möglichkeit genommen wird, 
sich zu organisieren und politisch zu be­
tätigen , wenn ihre Freiheiten einge­
schränkt werden, wenn den Bauern das Recht 
der Organisierung entzogen wird und die 

Initiativen der Massen gelähmt werden , 
wird das Regime von den Massen isoliert, 
die an seiner EntWicklung interesaiert 
sind; dadurch werden auch die Entwick­
lungsmöglichkelten gehemmt und es entsteht 
eine grundlegende BedrOhung der Existenz. 
Die Gewährleistung einer Lenkung der fort­
schrittlichen Regierungen zum Sozialismus 
geht von einer grundlegenden Realität aus : 
die Lenkung zum Sozialismus und sein Auf­
bau ist Aufgabe der Arbeiter und Bauern 
und anderer Werktätiger der Faust und der ~1 



Stirn , die vom wissenschaftlicben Sozia­
lismus angeregt werden . Die Existenz ei­
nes politischen Instrumentes, das die 
grundsätzlichen Interessen der Arbeiter, 
Bauern und der werktätigen Massen zum Aus­
druck bringt und diese Masaen mobilisiert , 
ist eine Vorbedingung !Ur den Schutz der 
fortschrittlichen Regierungen und fUr die 
ErfUllung der Aufgaben zur sozialen Umge­
staltung und zur Beschreitung des Weges 
zum Sozialismus. " 

Die Geschichte kennt nur einen einzi­
gen echten Sozialis~s, den wissenschaft­
lichen Sozialismus. Der Aufbau dea wissen­
schartlichen Sozialismus - ganz gleich 
unter welchen praktischen Bedingungen _ 
kann in Ubereinstimmung mit den nationalen 
Gegebenheiten eines Landes nur auf der 
Basis der wissenschaftlichen Theorie der 
Arbeiterklasse, des Marxismus-Leninismus, 
und unter der Leitung dieser lUasse im 

Bündnis mit den anderen Schichten der 
Werktätigen und des Volkes erfOlgen. Die 
KolDfDUll..isten sind gegen die linken Str6mun­
gen , die zum Ubersprinsen von Etappen an­
regen und die Arbeiterklasse auffordern , 

vor dem v~ligen Heranreifen der objekti­
ven und subjektiven Umstände die fUhrende 
Rolle zu Ubernehmenj sie bekämpfen stark 
die Ideen, die die historische Rolle der 
Arbeiterklasse verleugnen und versuchen , 
diese ideologisch durch pragcatische Theo­
rien und organisatorisch durch antidemo­
kratische Organisationen zu ersetzen, die 
unfähig sind , die Arbeiter , Bauern und 
Werktätigen zur Verteidigung ihrer Errun­
genschaften unq für den Aufbau des sozial-
6konomischen Systems zu mobilisieren . 

Die Kommunisten geben zu , daß die ver­
schiedenen Formen der politischen Organi­
sierung der Arbeiterklasse und die Bezie­
hungen dieser Klasse zu den ander en sozis­
len Schichten in der Periode der grundle­
genden sozialen Veränderungen und des Auf­
baus des Sozialismus in den einzelnen län­
dern aufgrund der objektiven und subjekti­
ven Unterschiede in den Traditionen des 
Kampfes u . s.w . unterschiedlich sind . Die­
ser Unterschied der Formen ändert aber 
nichts an der Tatsache,daS der Aufbau des 
Sozialismus untar allen Umständen die Exi­
stenz einer Partei erforderlich macht , die 
[Ur die E-~enntnisse der Welt und der Ge­
sellschaft den wissenschaftlichen Sozialis -

22 mus zugrunde legt und deren Struktur auf 

der leninistischen Grundlage basiert in 
Verbindung mit anderen Kräften und Organi­
sationen, die am Aufbau der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung interessiert 
sind. 

Anmerkungen d , Red, : 

1) Gemeint ist die israalische Aggression 
gegan die VAR, Syrien und Jordanien , von 
Israel als "7-Tage-Krieg" gefeiert . 

2) !s handelt Sich um den Plan, den der 
ahema1ige US-amerikanische Außenmin.i­
ster Rogers 1970 zur Herstellung des 
Friedens im Nahen Osten vorlegte . 

3) Im September 1970 war es zwischen der 
jordanischen Armee und Einheiten der 
palästinensischen Befreiungsorganisa­
tionen zu bUrgerkriegeähnlichen Kämpfen 
gekommen. 

(Quelle: Materialien der KPL) 

IRAN 

PETER DIETZEL: 

ZUM BRANDT·BESUCH IN TEHERAN 

~Der Iran stellt den größten geschlos­
senen Markt [Ur Indus triawaren in den Ent­
wicklungsländern dar." Diese offene Einla­
dung des iranischen Ministerpräsidenten 
Hcweida an die imperialistischen Monopol e 
war das Motto eines dreitägigen Besuchs 
von ßlmdeskanzler Brandt beim HK6nig der 
Könige" in Teheran Anfang März. Die west­
deutschen Konzerne haben die Bedeutung de s 
Iran als Absatzmarkt, Anlagesphäre und 
Rohstofflieferant längst erkannt : Sie s i­
cherten sich den gr6ßten Anteil ( 21 ,~ im 
Jahre 1971) an den iranischen Importen, 
vor Japan (13 , 7~) und den USA (1 '~). Bis 
zum Sept . 1970 investierten westdeutsche 
Unternehmen 87 , 2 Mio DM im Iran und stehon 
damit hinter den US-Konzernen auf Platz 
zwei in der Rangliete aus ländiscber In-



vestoren. Der Bedeutung des Iran als viert­
grijBtem Erdölproduzenten (190 Mio Jato) 
und wichtigem Erdölliefer anten Westeuro­
pas, der sich zudem mehr und mehr als 
"Schutzmacht" im arabischen Golf eufspielt 
(vgl. AlB 2/72) , trägt ein Projekt Mini­

sterpräSident Howeidas Rechnung , das eine 
westdeutsch-iranische Kooperation bei der 
Ausbeutung von Erdöllsgerstätten "vom 
Bohrturm bis zur Tankstelle" vorsi eht , d . 
h . unter Umgehung der anglo-amerikanischen 
ölmonopole . Bu.ldeskenzler Brandt lieB in 
Teheran verlauten, di e westdeutsche Veba­
Chemi e-AG sei bereit, mit der National 
Iranian Oil Co . über konkrete Schritte zu 
verhandeln . Das Projekt wurde von der FAZ 
als ein "Lieblingsprojekt" Howeidas be­
zeichnet , was nicht verwunderlich ist , 
stand doch dieser persische GroBbourgeois 
von 1958-64 im Dienste der Nati onal Iranian 
Oil Co . - zuletzt als ihr Präsident . 

Wahrscheinlich dachte Brandt an die 
imperiali stischen Aktivitäten des Si emens­
Konzerns, der bereits seit den 60er Jahren 
de s vorigen Jahrhunderts in Persien ope­
riert , als er die Tradition der "mehr als 
ein Jahrhundert alten engen deutsch-persi­
schen Beziehungen" beschwor und betonte , 
der Iran sei !Ur Westdeutschland "ein wirt­
schaftlich und politisch sehr wichtiger 
Partner". Um die "Verstimmung" zu beseiti­
gen , die auf den Beziehungen beider Staa­
ten seit dem Besuch des "Schattens Gottes 
auf Erden " in der Bundesrepublik lastete, 
versprach der Bundeskanzler aufgrund mas­
siven Drucks seitens des Schah, künftig 
ener gischer gegen per sische Demokraten i n 
der BRD vorzugehen . 

Unterdessen geht der Terror der irani­
schen Geheimpolizei , SAVAK, und der Ju­
stizorgane gegen die demokratische Oppo­
sition im Iran weiter : allein 21 - bekannt­
gewordene - Hinrichtungen im Jahre 1971 ; 
die Hinrichtung von 10 jungen persischen 
Patrioten am 1 . und 2 . März dieses Jahres , 
kurz vor dem Besuch des Kanzlers; die Um­
wandlung der Urteile von zehn weiteren 
Angeklagten von "lebenslänglich" in Todes­
urteile . Während der Justizterror des 
Schah- Regimes weltweite Proteste der demo­
kratischen öffentlichkeit hervorruft , ar­
beitet die Bundesregierung an einer Neu­
fassung der Ausländergesetze , um künftig 
noch l eichter Ausländer , die sich aktiv 
für demokratische Rechte in ihren Heimat­
ländern einsetzen, üb erwachen und ggf . ab­
schieben zu können . 

Adressenänderunaen 

bitte 

r e c h t z e 1 t 1 ! 

KURZ­
INFORMATION 

PERU : Die progr essive peruanische Militär­
regierung unter Präsident Juan Velasco Al­
varados hat die Verabschiedung eines Ge­
setzes über die staatliche Kontrolle der 
Autoindustrie des Landes angekündigt . Zu 
den Autofabriken gehört auch ein Montage­
werk des VW-KONZERNS der BRD. (ND 13 . 2 . 

1972) 

USA: Präsident Nixon hat angekündigt, daß 
Ländern , die US-amerikanischen Besitz oh­
ne angemessene Entschädigung enteignen, 
künftig sowohl die bilaterale Hilfe als 
auch die emerikanische Beteiligung an mul­
tilateralen Hilfsprogrammen entzogen wird. 
Diese beiden Entscheidungen sind in einer 
politischen Erklärung enthalten, welche 
die künftige Politik der Vereinigten Staa­
ten gegenüber den Entwicklungsländern , 
insbesondere Lateinamerika ~efiniert . 

(Horizont 6/72 ) 

USA/CHILE : Ein Bundesger icht der USA hat 
Anfang Februar die Guthaben der s taatli­
chen Kupfergesellschaft Chilea bei sieben 
New Yorker Banken beschlagnahmt . Als Vor­
wand dienten Völlig unbegrUndete Anspruche 
der Braden Copper Co. euf Rückzahlung ei­
ner Anleihe aus der Zeit, in der die chi­
leni schen Kupferminen in EI Teniente noch 
von dem US-Konzern Kennecott Copper Corp. 
ausgebeutet wurden. Da Braden Copper eine 
Tochtergesellschaft von Kennecott ist, 
läuft die unverschämte Forderung des Kon­
zerns darauf hinaus, vom chilenischen Staat 
die BeZahlung der Schulden zu verlangen, 
die ein US-Konzern bei s ich selbst gemacht 
hat, um Riesenprofite zu sichern . Im Falle 
von Kennecott handelt es s ich um Hunderte 
Millionen Mark , die vor der Verstaatli­
chung außer Landes gebracht worden sind. 
Aufgrund dieser Tatsache sieht in Chile 
jedermann in dem New Yorker Gerichtsbe- 23 



schluß einen hinterhältigen Racheakt des 
US-Monopolkapital s , das es nicht verwin­
den kann, daß Chile aufgehört hat , zu sei­
nem kolonialen Hinterhof zu gehören. Prä­
sident Salvador Allende bezeichnete es 
als Akt des "Wirtschaftskrieges" der USA 
gegen Chile , als weiteren Versuch, die 
unabhängige Entwicklung des Landes zu ver­
hindern. (ND 14.2.72) 

THAILAND: Obgleich nach westlichem Sprach­
gebrauch die thailändische Bevölkerung 
"keinen Grund zur Unzufriedenheit " hat , 
weshalb bislang die thailändischen Befrei­
ungskämpfer entweder als "Vietcong" oder 
"nordvietnamesische Soldaten" bezeichnet 
wurden, mußte nun die FR von "heftigen 
Kämpfen in Nordost-Thailand" berichten, 
die zwischen Regierungsstreitkräften und 
"regierungafeindlichen Truppen" stattfan­
den . Ein Sprecher des thailändischen Ober­
kommandos bezeichnete die neue Offensive 
als den schwersten Angriff in der Trocken­
zeit seit zehn Jahren . Der stellvertreten­
de Ministerpräsident des Landes , General 
Prapass Charusathien , rief in Bangkok das 
Volk zur Einheit auf , da die Lage sehr 
ernst sei . (FR, 8 . 2 . 72) 

ZYPERN: Auf Zypern bereitet der Freund der 
Athener Junta und einstige FUhrer der Or­
ganisation Zyprischer Kämpfer (EDKA) gegen 
die britische Kolonialherrschaft General 
Grivas durch di e Aufstellung illegaler be­
waffneter Banden den Bürgerkrieg vor , mit 
dem Ziel, die legitime Regierung des Erz­
bischofs Makarios zu stUrzen . Dabei spielt 
der Streit zwischen Grivas ' Einsatz fUr 
die Enosis, dem völligen Anschluß der In­
sel an Griechenland, und der tUrkischen 
Volksgruppe heute kaum noch eine Rolle . 
Vielmehr haben sich die Athener Obristen, 
die Grivas voll unterstUtzen , auf der NATO­
Ratstagung in Lissabon mit ihren faschi­
stischen Kollegen aus Ankara geeinigt, un­
ter Zurückstellung aller Sonderinteressen, 
Zypern zu teilen und den USA die Errich­
tung des gewünschten Flottenstutzpunktes 
zu ermöglichen. Seit der Verbleib der 
britischen Truppen auf Malta nicht mehr 
gesichert ist, sucht die NATO nach einem 
neuen "unsinkbaren Flugzeugträger" im Mit­
telmeer . Die Regierung Zyperns verfolgt 
jedoch eine unabhängige Außenpolitik und 
"widersetzt sich dem Versuch, in eine neue 
Ordnungsstruktur einbezogen zu werden" 
(Rheinische Post). Sie hat vielmehr freund-

~schaftliche Beziehungen zur Sowjetunion 

aufgenommen, wobei s ie von der "Fort­
schrittspartei des Werktätigen Volkes ~y­
perns" (AKEL) unterstUtzt wird . Diese Par­
tei, die fUr eine Lösung der Zypern- Frage 
"auf der Grundlage der Unabhängigkeit, 
Souveränität und territorialen Integrität 
Zyperns sowie eines einheitlichen , neutra­
len und demokratischen Staates" eintritt, 
konnte bei den letzten Wahlen 40% der Stim­
men gewinnen . In ultimativer Form forder­
te daher die griechische Junta sm 11 . Fe­
bruar, von Erzbischof Makarios , eine "Re­
gierung der nationalen Einheit aus allen 
Lagern des nationaldenkenden zypriotischen 
Hellenentums" zu bilden , d .h . unter Ein­
schluß Grivas ' und ohne die AKEL. Dabei 
wurde die Insel als ein "Teil der helle­
nischen Nation" bezeichnet . Eine weitere 
Forderung des Ultimatums beinhaltet die 
Ubergabe der von der zypriotischen Regie­
rung in der tSSR gekauften und zur Ver­
stärkung der Polizeieinheiten bestimmten 
Waffen an die Nationalgarde. Diese 10 000 
Mann starke und offiziell der Regierung 
in Nikosia unterstellte Truppe wird jedoch 
von Junta-treuen griechischen Offizieren 
ausgebildet und befehligt und ist daher 
eher als griechisches Kontingent anzuse­
hen. Die tUrkischen Einheiten sind 7000 
Mann stark und stehen in Alarmbereitschaft. 
Die UN-Truppe auf Zypern besteht zur Zeit 
aus 3000 Soldaten. 

Die Machthaber in Athen und Ankara dro­
hen unverholen mit einer bewaffneten In­
tervention unter Berufung auf den längst 
Uberholten Staatsvertrag von 1959 , !Ur den 
Fall, daß Makarios ihren Forderungen nicht 
nachkommt . Den Anlaß dazu sollen offen­
s i chtliCh bewaffnete Provokationen der 
Grivas- Terroristen liefern. 
(UZ v. 25 . 2. 72 ; NZZ v. 18. 2.72) 

ND ; Neues Deutschland 
FR .. Frankfurter Rundschau 
NZZ = Neue ZUrcher Zeitung 
UZ ,. Unsere Zeit 

Werbung neuer Abonnenten 
1s t ein wichtiges Mittel, die Arbeit 
des ALB konkret zu unterstUtzen. 
Wenn S1e glauben, in Ihrem Bekannten_ 
kreie , auf Ver ansta l tungen, 1n Se ~i_ 
naren eto . auf Inte r esse fUr das AlB 
zu stoßen, können Sie eine beliebige 
Anzahl von lIeften anfor dern und aut 
KO~N1s8ionsbas1s verkaufen. 
Karten zur Bestellung von Probeexem­
plaren sind bei uns erhältlich. 


